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Meinungen und Befürchtungen 
des Herrn Jaſtrzebski. 


Finanzminiſter Jaſtrzebski hat einem Mitarbeiter des 
„Kurjer Polski“ Rede und Antwort geſtanden und ſich ihm 
gege über über eine Reihe von Fragen der polnischen Finanzen 
und der Politik Polens ausgeſprochen. 

Ueber das gegenwärtige Arbeitsprogramm des 
Finanzminiſteriums ſagte Herr Jaſtrzebski: i 

Dis Finanzminiſterium arbeitet augenblicklich mit 
Energie am Budget und am Steuerprogramm für das 


Jahr 1928. Natürlich kann das Budget nicht in endgültiger Form 
aufgeſtellt werden, bevor nicht der Seim die neuen Steuer⸗ 


Poſen 


ganzer] Staate beurteilen können. 


; Einzelnummer 60 Mark. 
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(Poſener Warte) 


man in einem Staate wie dem unfrigen, der erſt die Periode 
der Konſolidierung betritt, den Nationalitätenkampf auf 
den erſten Plan ſetzt, iſt eine gefährliche und vom ſtaatlichen Ge⸗ 
ſichtspunkt aus höchſt unerwünſchte Parole. Die Durch⸗ 
führung der Aufgaben, von denen oben die Rede war, erfordert 
eine gemeinſame Anſtrengung aller Staatsbür⸗ 
ger ohne Unterſchied des Dekenntniſſes und der 

ationalität. Das jetzt aufgeſtellte Nationalitätenprogramm 
dagegen kann die Verwirklichung der Staatspläne ernſtlich behin⸗ 
dern. Die Haltung der nationalen Minderheiten iſt um ſo un⸗ 
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der alte und der neue Sejm 
f 1 5 
Die Verabſchiedung des alten Seim. 

Die letzte Sitzung des verfaſſunggebenden 
Sejm begann um 7 Uhr 57 Minuten abends unter Vorſitz des 
Sejmmarſchalls Trampeozynski. er Marſchall richtete an 
die Abgeordneten eine Abſchiedsrede, in der er darauf hin⸗ 


verſtändlicher, als unſere Verfaſſung ihnen alle politiſchen wies, daß der jetzt ausejnandergehende Sejm eine große Arbeit 
und kulturellen Freiheiten gewähtt. Ein Beweis dafür ſind doch geleiſtet habe. Es wurden 342 Vollſitzungen und mehrere tauſend 


wohl die Wahlen vom 5. November. Erſt im Sejm werden wir 
das wirkliche Geſicht der Minderheiten und ihre Stellung zum 
Das iſt ein Moment von großer 


Maßhalten und die überlegung der Führer des 


Nahe deſſen Folgen ſchwerwiegend ſein können. 
Blockes ſind die unabweisbare Bedingung für eine für den 


pläne annimmt und beſchließt, was ſelbſt im günſtigſten] Staat günſtige Löſung dieſes Problems.“ 


Falle nicht vor Januar erfolgen kann. Um aber endlich 
einmal aus der chaotiſchen und illegalen Finanzwirtſchaft heraus⸗ 
zukommen, bearbeitet das Miniſterium ein dreimonatiges 


Man wird dem Miniſter darin zuſtimmen, daß von der 
Ueberlegung der Führer des Minderheitenbiods und von ihrer 


Brovijorium für die Monate Januar, Februar und März] Fähigkeit, das Erreichbare zu erſtreben — was doch ſchließlich 


1028, das im Dezember dem Sejm vorgelegt werden wird. 
Prsbiſorium müßte vor dem 31. Dezember d. Is. zur Annahme 
gelangen. Wir könnten dann das neue Jahr ſchon mit einer 
Finanzwirkſchaft beginnen, die die Sanktion des Sejm haben 
würde. In dem Proviſorium ſoll die Ausgabenſeite genau den 


Das der Kernpunkt jeder Po itik iſt —, zum großen Teil die Zu: 


ſammenarbeit der Vertreſer der nationalen Minderheiten mit 
den anderen Fraktionen im Sejm und im Senate und mit 
der Regierung ab ängen wird. Was aber das erreichbare 


Ziffern des neuen Budgets entſprechen; auf der Einnahmenſeite iſt, und was erreicht werden muß, — darüber wird wahr⸗ 


ſollen alle neuen vom Sejm noch nicht beſchloſſenen Finanzpläne | jcheinlich keine völlige 
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berückſichtigt werden. Die Steuerpläne haben vor allen 
Dingen den Zweck, die beſtehenden Steuern den gegen wärti⸗ 
gen Valutaverhältniſſen anzupaſſen. Ich denke 
hier vor allen Dingen an die Grundſteuer und an die Perſonen⸗ 
Einkommenſteuer. Eine neue Steuer wird die Umf 
als Erſatz für die gegenwärtig gültige Gewerbeſt 
Bearbeitet werden ferner Projekte für einige neue Steuern. Wiss 
her haben ſie jedoch noch keine beſtimmte Form angenommen und 
find infolgedeſſen nicht geeignet, im gegenwärtigen Augenblick ge⸗ 


Uebereinſtimmung der Anſichten her⸗ 
geſtellt werden können. Und wenn der Herr Finanzminiſter 
mit großer Handbewegung auf die Verfaſſung hinweiſt, 
die den nationalen Minderheiten „alle politiſchen und kultu⸗ 


atzſteuer rellen Freiheiten gewährt“, fo darf ihm gejagt werden: „Wir 
euer ſein. wollen ja nichts anderes als die 


dieſer Verfaſſung“. Iſt das eine Tendenz, die „die Haltung 
der nationalen Minderheiten unverſtändlich“ macht und „die 


nannt zu werden. Auf dem Gebiete der direkten Steuern Verwirklichung der Staatspläne ernſtlich behindert“? 


beſchreiten wir den Weg der Verbeſſerungen in der Organiſation, 
die es geſtatten ſollen, die Einkünfte in ergiebiger Weiſe zu ver⸗ 
größern. 5 \ J 

Auf die Frage, ob weitere Erſparungen in den 
Staatsausgaben geplant ſind, antwortete der Miniſter 
mit einem „Ja“. Daran knüpft er folgende intereſſante Be⸗ 
merkungen: | S 


Herr Jaſtrzebeki bedauert, daß der Nationalitäten⸗ 
kampf in den Vordergrund gerückt worden iſt. Wer hat 
den Nationaltätenkampf in den Vordergrund gerückt? 

* 


4 
Wie man deu Frieden erhält. a 
Der Anſiedler Adolf Hoffmann aus Gosciejewo 


„Es muß zum Grundſatz werden, daß alle Ausgaben, die für berichtet wöril ch: 


ein geregeltes Funktionieren des Staatsorganismus und für die 

weitere allmähliche Entwicklung des Wirtſchaftslebens nicht unbe⸗ ich 1905 a 0 1 4 

dingt notwendig find, unterbleiben oder erheblich beſchränkt werden ſcher Staatsbürger, im Kreiſe 
na Bien — 2 2 k 
den langen Krieg erſchöpfte Organismus nur 2 > re 
beißt, daß wir alſo vorläufig ar gewiſſe Verſuche, uns auf das die Aufforderung, die Stelle am 15. Dezember zu räumen. 


immer daran u daß der 


hohe Niveau der neuzeitlichen weſtlichen Staatsorganismen zu 


ſetzen, verzichten und uns auf die realſten Bedürfniſſe in enger 


Beziehung zu unſeren Kräften und Mitteln beſchränken müſſen. 
Das ſind vielleicht wenig populäre Pläne, aber man muß ſich über 
die wirkliche Lage des Landes ganz klar werden und den Staats⸗ 


notwendigkeiten nachgeben.“ 
Mit Hilfe dieſer 
des Budgeis decken. Das Budget wird nach der Zuſicherung 
des Miniſters ohne die peinlichen Überraschungen des Jahres 
1922 durchgeführt werden können. Gewiſſe Valulapläne ſollen 
As Ergänzung des Fir anzprogramms die Einz ehung der 
Steuern ſelbſt für den Fall weiterer bedeutender Anderungen 
der Kaufkraft der polniſchen Mark erleichtern. Seinen Opti⸗ 
mismus erkärt der Finanzminiſter dadurch, daß er als 
Mann der Tat Optimiſt fein müſſe. Die günſtige 
Durchführung ſeines Finanzprogramms macht er jedoch ganz 
und gar von der inneren politiſchen Lage abhängig. 
Ohne ein klares politiſches Programm, das der Öffentlich 
keit die Orientierung erleichtern würde, hält der Finanz⸗ 
miniſter die Sanierung der polniſchen Finanzen für faſt un⸗ 
Ane jedenfalls aber für ungeheuer erſchwert. Eine 
Regierung, die zwiſchen rechts und links ſchwankt, dürfe von 
der Durchführung der ungeheuer ſchweren Aufgaben nicht 
einmal träumen. Der Finanzminiſter meint dann, daß es 
ohne die Hilfe des Auslandskapitals ſchwer 
ſein werde, aus der gegenwärtigen Lage herauszukommen, 
oder Polen werde dazu verurteilt ſein, beträchtlich ſpäter nor⸗ 
male Beziehungen zu erlangen. Das Ausland gibt ſich ſelbſt 
mit dem prahleriſchen Programm nicht zufrieden, ſondern 
beurteilt auch die Möglichkeit ſeiner Durchführung im Verein 
mit der inneren politiſchen Lage. . 
Auf die Frage, in welcher Richtung ſich der Finanz 
miniſter die Klärung der Lage denkt, antwortete der Miniſter 


„Da ich nicht Mitglied der geſetzgebenden Kammern bin, habe 
ich nicht das Recht, Ratſchläge oder Weisungen zu erteilen. Aber 
alles das, was ich Ihnen geſagt habe, kann ſich ſowohl auf eine 
von den Rechtsparteien wie auf eine von den Linksparteien ge 
bildete gering beziehen. lege nur Gewicht auf das Ele⸗ 
ment der Dauer dieſes oder jenes Regierungskonzepts. Ich leugne 
keineswegs die Bedeutung perſönlicher Faktoren in der Politik, 
aber ich halte es für verkehrt, ihnen eine domimerende Rolle zus 
zuſchreiben. Die Parteien müſſen die Lage aus der Perſpektive 
der ſehr dringenden Staatsnotwendigkeiten betrachten. Dann wird 
die Rolle der Perſönlichkeiten zum entſprechenden Umfang ge⸗ 
führt ſein.“ 

Zum Schluß fragte der Mitarbeiter des genannten 
Blattes, ob der Miniſter die Moͤglichteit der Zuſammenarbeit 
mit dem Block der nationalen Minderheiten 
vorſehe. Der Miniſter gab ‚folgende An wort: 

„Ich bin weit davon entfernt, dem Minderheitenblock 


im großen Ganzen ſtaats feindliche Tendenzen vor⸗ N 


aumerfen. Der jüdiſche Aufruf über die Goldanleihe iſt ſchon 
ein Hinweis in dieſer Richtung. Aber der Minderheitenblock, der 
ſich aus Elementen zufame pt, die in nationaler und ſozialer 

eziehung ſo wenig einheitlich find, .ijt ein Antrpode des 
Polentums, — das ſehe ich als kardinalen Fehler an. Daß 


— 


eſchränkte Zahlkraft ]. Im November vorigen Jahres erhielt ich vom Urzad Ziemeki 


zn will der Finanzminiſtet 70-78% 


immer die H 


. Freiheiten und 


„Ich bin Beſitzer der Rentenſtelle Nr. 5 in Gosciejewo, die 
1905 als Pachtſtelle hatte und 1912 kaufte. Ich bin polni⸗ 

Broclawet ge» 
oren. 


Ich 
proteſtierte dagegen mit der Angabe, daß ich polniſcher Staats⸗ 
bürger ſei; wenn ich die Auflaſſung nicht beſäße, ſo müßte mir 
dieſe jetzt von polniſcher Seite erteilt werden. Eine Antwort dar⸗ 

auf iſt nicht erfolgt. . . 5 
Vorgeſtern erſchien nun bei mir ein gewiffer Szwed 
in Begleitung des Herrn Wendilaıd aus Gerzewko und gab 
ich als mein Nachfolger aus. Wendtläand forderte mich 
auf, die Stelle ſofort zu räumen, vierzehn Tage könnte ich noch 
aus dem Ertrage der Wirtſchaft leben. Ich lehnte dies aber ab, 
zumal Wendtland keine Vol macht aufweiſen konnte. Auf 
telephoniſchen 1 erſchien nach einiger Zeit ein Gendarm 
(Lewandowski aus Rogozno). Auf meine Frage, was er von mir 
wünſchte, antwortete Lewandowski, er ſei nur gekommen, 
um den Sen zu erhalten. Nach einiger Zeit ent⸗ 
fernten fh alle dret, und ich aun zu meinem Bruder in Goscie⸗ 
jewo Kolonja. Als ich gegen 8 Uhr heimkam, ſaß in der Küche 
wieder Szwed, der einen Hund an der Kette mit ſich 
hatte. Außerdem hatte er einen Gendarm (diesmal einen an⸗ 
deren) und ein Deckbett mitgebracht. Szwed forderte wieder, ich 
ſolle räumen; der Gendarm erklärte, er ſei nur da, um den 
Frieden zu erhalten. Nach einigen Verhandlungen ent⸗ 
fernten ſie je unter Mitnahme des Dedbettes. Geſtern war 
Szwed in meiner Abweſenheit wieder da in Begleitung eines 
Gendarmen (Machlicki) und eines Dachdeckers aus Rawicz und 
forderte von meiner Familie die Räumung, was aber abgelehnt 
wurde. Heute früh forderte, er von mir nochmals die Räumung; 
wenn die aber bis Mittag nicht erfolgt ſei, will er das Vieh 
aus den Ställen treiben. Ich begab mich nun zum 
Diſtriktskommiſſar Dabropski in Rogozno und 
erbat ſeinen Rat und Veiſtand Er erklärte, ich müſſe räumen, 
da ich verurteilt ſei. Auf meine Frage, was gegen mich vorliege, 
ea er: „Ihre Söhne haben im Grenzſchutz 75 — ft.“ Do 
ies unwahr ist, wies ich die Vorwürfe zurück. Außerdem warf 
Liſte 16 gewählt, dadurch bewieſe ich, 

daß ich kein Pole fer.” E 


Man beachte: Ein Diſtriktskommiſſar hält einem 
Anſiedler auf die Frage, was gegen ihn vorlie je, vor: er 
habe für Lifte 16 ü geſtimmt. Findet Herr Finanz⸗ 
miniſter Jaſirzebski angeſichts ſolcher Vorkommniſſe noch 
altung der nationalen Minderheiten unver⸗ 

ändlich? Kann angeſichts ſolcher Dinge noch irgend jemand 
ſagen, daß das Beſtreben der nationalen Minderheiten, die 
Verwirklichung der ihnen in der Verfaſſung zugeſagten 
Rechie herbeizuführen, gegeuſtandslos und 


er mir vor, ich hätte 


überflüſſig ei? 


Republik polen. 


Die Liquidierung deutſcher Güter. 

Das Liquidationskomitee hat die G iter Garezyn und Orle mit 
den Vorwerken Kartowo und Rowno im Kreiſe Berent, Geſamt⸗ 
„mia 1925 na, Beitzer Karl Grabow für die L quidation 
vorgemerkt. a 2 


Ein Mordprozeh mit politiſchem Hintergrund. 

Am Montag begann in Lemberg vor den Standgericht die 
Verhandlung gegen die Realſchütler Roman Euczajta und Waſyl 
ru pa. Die beiden Schüler find eines am 23. Nopember an einem 
politiſchen Nativnalagıtator, dem Vorſitzenden des Wahlausſa uſſes in 
Krolewsta Lubila, Micha Lanowy, verübten Mordes angeklagt. Die 
Angeflagten begingen die Tat wie ſie vor den Unterſuchungszichter 
„au. geſagt haben, auf Beje zl eine ukroini chen geheimen Militärorganiſation. 


e. 


Das richtige 


Verwirklichung eben“ 


Ausſchußſitzungen abgehalten, und 571 Geſetze angenommen. Die 
öffentliche Meinung, fuhr der Marſchall Fort, hat ficy dem 
verfaſſunggebenden Sejm gegenüber ſehr kritiſch verhalten 
und ſeine Tätigkeit nicht immer gerecht beurteilt. Eine rich⸗ 
tige Einſchätzung ſeiner Tätigkeit wird erſt die Geſchichte geben, 
aber die Tatſache darf nicht übergangen werden, daß in Zeiten 
ernſter Gefahr der Sejm großen Patriotismus an den Tag gelegt 
hat. Gewiß hatte der verfüſſunggebende Sejm auch ſeine Mängel, 
die zum Teil eine Folge der Parteikämpfe waren. Die Form 
einzelner der beſchloſſenen Geſetze entſpricht nicht allen Anforde⸗ 
rungen, und nicht alle notwendigen Maßnahmen wurden getroffen 
das öffentliche Leben Polens in geſunde Bahnen zu lenken. Diefe 
Aufgaben werden die neuen parlamentariſchen Körperſchaften zu 
erfüllen haben. Von ihrer Tätigkeit wird in erſter Reihe das 
Wohl des Staates abhängen. 

Die Rede des Sejmmarſchalls wurde wiederholt durch lauten 
Beifall unterbrochen. Nach Schluß der Rede wurden ihm Ova⸗ 
tionen bereitet. i 

Die Sitzung dauerte 6 Minuten. Sie wurde um 8 Uhr 3 Mi⸗ 
nuten geſchloſſen. 
Nach Schluß der Sitzung fand der angekündigte Empfang 
abend in den Sejmräumen ſtatt, an dem unter anderem die 
Vertreter der oberſten Geiſtlichkeit mit dem Kardinal Kakowski 
an der Spitze, Vertreter der Wiſſenſchaft, der Kunſt und der Lite⸗ 
ratur, unter anderem die Hochſchulrektoren Kochanowski und 
Kasprowicz, ſowie mehrere Vertreter der höchſten militäri⸗ 
ſchen Behörden, unter ihnen General Zeligows ki, teil⸗ 
nahmen. Der Staatspräſident hielt ſich faſt eine Stunde 
unter den Feſtgäſten auf. \ 

Die Fraktionen im neuen Sejm. 

Am Montag fand die Konſtituierung einer Reihe von Sejm⸗ 
fraktionen ſtatt. Der chriſtlich⸗demokratiſche Klub wählte 
zu ſeinem Vorſitzenden Joſef Chac in ski (Korfanty hat den ihm 
angebotenen Vorſitz abgelehnt), zu Stellvertretern des Vorſitzenden 
Karl Holekſa, Ludomil Czerniewski und Edmund Bigonski , Vor⸗ 
ſitzender der ſogzialdemokratiſchen Fraktion iſt der Abge⸗ 
ordnete Barlicki, ſeine Vertreter ſind die Abgg. Poſner und 
Moraczewski; die jüdiſche Fraktion wählte zu ihrem Vorſitzenden 
den Abg. Thon, die deutſche Fraktion den Abg. Naumann, 
zu ſeinen Vertretern die Abgg. Spickermann und Klinke; 
Vorſitzender der ukrainiſchen Fraktion iſt der Abg. Kar⸗ 
pin ski, ſein Vertreter Abg. Czerkowski. Vorſitzender der Frak⸗ 
tion der ukrainiſchen Bauern („Chliboroby“) iſt der Abg. 
Iwan Dutczaf, ſein Vertreter Abg. Emiljan Zaluckij, Vor⸗ 
ſitzender des Wyzwolenie⸗ Klubs der Abg. Thugutt, Vor⸗ 
ſitzender der Fraktion der Nationalen Arbeiterpartei 
der Abg. Wachowiak, ſein Vertreter Abg. Banaſiak. 


Der deutſche Senatsklub 


wählte zu ſeinem Vorſitzenden den Senator Haßbach, zu ſeinem 
Vertreter den Senator Szezeponik. 


Um den Vorſitz im Sejm. 

Die Parteien der Linken — die Sozialiſten, die Nationale 
Arebiterpartei, die Wyzwolenie⸗Gruppe und die Piaſten⸗Gruppe — 
hielten am Montag nachmittag eine gemeinſame Sitzung ab, in 
der darüber beraten wurde, wer als Kandidat der Linken 
für den Poſten des Sejmmarſchalls aufgeſtellt werden 
ſoll. Ein Beſchluß wurde noch nicht gefaßt. Dem Vernehmen nach 
iſt am wahrſcheinlichſten, daß man den Abgeordneten Rataj als 
Kandidaten aufſtellt. 


Der Titel des Senats vorſitzenden. 


Der Titel des Senatsvorſitzenden iſt noch nicht endgültig jr 
gelegt worden. Die Märzverfaſſung gebraucht in allen Artikeln, 
in denen vom Pkäſidium die Rede iſt, das Wort „Vorſitzender“. 
Die Bezeichnung „Senatsmarſchall“ findet aß im Geſetz von der 
Nationalverſammlung. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird ſich der 
Senat bei der Feſtſetzung des Titels des Senatsvorſitzenden rd 
das Geſetz von der Nationalverſammlung ſtützen und den Ti 
„Senatsmarſchall“ annehmen. = 


Die Legion zum Schutze der Verfaſſung 
veröffentlicht folgenden Aufruf: 

Die Wählen zum Sejm und Senat haben die Macht der 
polenſeindlichen Elemente in ihrer ganzen Erichrediichkeit 
gezeigt, 90 Abgeordnete der nationalen Minderheiten ſind 
in den Seim 26 in den Senat eingezogen. Die nationalen Minder⸗ 
heiten ſchritten unter dem Kommando der Juden zu den Wahlen, 
unter deren Führung ſich auch kommuniſtiſche Elemente 
befinden. Alle dieſe polenſeindlichen Faktoren wollen ibre Hand auf 
die Regierungsämter legen und das polniſche Volk feiner Haus» 
herrnrechte im eigenen Lande berauben. Die organiſato⸗ 
riſche Geſchicklichkeit und die Finanzkraft, die fie in der Wahl⸗ 


eit bewieſen. vergrößern die Gefahr ihrer aktiven Rolle. die fie 


in unjerem Leben ſpielen. Als Faktor der Voltsgeſundheit und 
Mtielpunki ür die Abwehr der Gelüſte des inneren Feindes macht 
die Liga zum Schutze der Verfaſſung die Geſellſchaft auf die Kraft⸗ 
entfaltung und die Beſtrebungen der fremden Elemente ſowie auf die 
Notwendigkeit. der Organifierung einer Gegenaktion 
au merlſam. Polen kann nur von Polen regiert werden. Das 
polniiche Volk wird es nicht zulaſſen, daß ihm die mit feinem Blute 
erkämpfte Freiheit von Fremden hinterliſtig genommen wird. 
Hauptvorſtand der Legion zum Schutze der Ver⸗ 
faſſung. 


Man beachte: Hier wird zu einer Gegenaktion 
gegen die verfaſſungsgemäß zuſtande gekom⸗ 
menen Wahlen auf eſordert. Daher der Name „Legion 
zum Schutze der Verfaſſung“. j 
| x 


* 


‚Deutihland und die Entente. 


Hünſtiges Urteil der „Times“ über Cunos Rede. 


„Times“ bringen ein ziemlich freundliches Urteil über das 
Kabinett Cuno und die geſtern vor dem Reichstag gehaltene 
Programmrede des neuen Kanzlers. Deuiſchland it nach Anſicht des 
Blattes noch immer in den Kinderſchuhen der Demos 
kratie. Theoretiſch genommen ſei die Weimarer Ver aſſung vielleicht 
die demolkraliſchſte der qanzen Welt, aber in der Praxis der deutichen 

olitik arbeite das Syſtem noch immer nicht reibungslos. Endloſe 
erhandlungen zwiſchen den einzelnen Parteien hätten bereits zu der 
Errichtung einer großen Anzahl von Körperſchaften geführt, die Nex 
ran genannt wurden, in Wirklichkeit aber nicht die ſatſächlichen 
äfte des Landes repräſentiert hätten. Das jetzige Erg bnis ſei etwas 
deſſer, obwohl Dr Cuno nach Anſicht der „Times“ den Führern 
der parlamentariſchen Gruppen zu ſehr habe Rechnung tra zen müſſen, 
um eine den Umſtänden eniſprechende Regierung zu bilden. Eigentlich 
finden Times“ die Deutſche Volkspartei noch nicht ſtark 
im Kabinett vertreten. Das Blatt freut fich jedoch darüber, 
daß das neue Miniſterium in der Hauptſache konſervativ ſei. In 
der Tatſache, daß Dr. Oeſer Minister des Innern wurde, erblickt 
das Blatt eine Garantie für eine kräftige Unterdrück ing eines noch 
immer möglichen ultranationaliſtiſchen Putſches. Ueber Dr. v. Roſen⸗ 
„berg ſchreibt das Blatt, er habe ſeinen Mer gemacht mit den 
Friedensverhandlungen von Breſt⸗Litowsk und Baäkareſt. Im ührigen 
elte er aber als ein ſachverſtändiger Mann. In der geſtrigen 
ede Dr. Cunos gefällt den „Times“ beſonders der Abſatz, in dem der 
neue Reichskanzler den Gedanken einer einſeitigen Orien⸗ 
tierung der eutſchen Politik nach dem Oſten oder 
Weſten zurückweiſt. „Es wird uns fehr freuen,“ ſchreiben „Times“, 
„wenn es ſich herausſtellt, daß dieſe Worte die Anſicht einer wirklich 
kräftigen Regierung in Deutſchland wiedergegeben haben. Mit der Tat⸗ 
A daß Dr. Cuno feine Wiedergutmachungspolttik auf der Grundlage 
er Note vom 13. November aufbauen will, iſt das Blatt ſehr zufrieden. 
Erſt jetzt erhalte dieſe Note eine wirkliche Bedeutung. Alles hänge nur 
auon ab, ob das Kabinett Cuno die Macht haben werde, um ſeinem 
ins 1 zu handeln. Wenn dies in der Tat der Fall iſt und 
es ihm gelin 


gt, die Grundlage für eine wirkliche Wiedergut- 
mahungspofitit zu bilden, dann werde man glauben können. 
daß das Suchen nach einer guten Regierung in Deutſchland nicht umſonſt 


geweſen ſei. a 
Drohungen des „Temps“. 


Der Temps“ it mit den Vorſchligen des Kanzlers nicht zu⸗ 
ſeieden: „Der Kanzler, der die Männer vertritt in deren Handen ein 
ber Teil des deulſchen Kapitals iſt, hat feine Versprechungen gemacht, 
le nur die gleichen Forderungen wee die frühere Re giecung er⸗ 
oben. Die deutſche Regierung verſpricht weder etwas für die Gegen⸗ 
wart noch bietet ſie für die Zukunft eine ee an. Es ſcheint, als 
8 fie nur die bon ihr vertretenen Privatintereſſen ſichern, aber jede feſte 
erpflichtung für die Reparationen verh ndern will. Sie wartet auf 
den Augenblick, in dem Deutſchland ſtark genug ſein wird oder genügend 
Unterſtützung findet, um offen feine Schulden abzuleugnen.“ Die N de⸗ 
rung des „Temps“ iſt, daß weder die nanzielle Situation Frankreichs, 
non die diplomatiſche Situation Europas und des Orients der franzö⸗ 
iſcken Regierum erlaube, dieſem „deutſchen Manöver” uhig 
zuzuſehen. Die Zeit arbeitet nicht für Frankceich, und wir müſſen alſo 
unſere Entſchlüſſe treffen. Frank eich wünſcht ſelbſtvorſtändlich die inter⸗ 
nationale Anleihe und wird fih bemühen, dieſen Grundſatz in Brüſſel 
25 Annahme zu bringen. Aber wie immer die Ausſichten einer ſol hen 
nleihe find: Frankreich darf dem Deutschen Reiche kein Morato⸗ 
ihm fax den Jonuartermin bewilligen, ohne Sicherheiten 
in den Händen * haben. Die Franzoſen find geduldig geweſen. Man 
lei nicht was man ihnen ſchuldig it, und man beleidigt fie. Man 
lägt Angebote vor, die das fran zöſſſche Budget ruinieren würden, 
unter dem Vorwande, das deutſche Budget in Ordnung zu bringen, 
Damit iſt es genug. Da wir nur das haben ſollen, was wir uns 
gehmen, müſſen wir es nehmen.“ e 


Morgens Rückreiſe. 

Der große ameritaniſche Bankter Plerpont Morgan hat 
ſich in Southampton nach Amertta eingeht Man Patte an⸗ 
genommen, daß er por feiner Ahreiſe noch einmal nach Paris kommen 
würde. Dieſer Plan wurde jedod nicht Ausgeiührt 


Amerika und das europäiſche Schuldenproblem. 

Parse, 27, November. Der Sekretär im amerikant⸗ 
len Schatzamt Elliot Blackburn erklärte in einer Rede in 
der Neuhork-⸗Akademie, daß die Vereinigten Staaten 
Ke das Problem der europäiſchen 
Schulden nicht erörtern könnten. 


Der engliſche Shen ee über die Reparations⸗ 
N rage. a 

Haag. 26. November. Der neue Schatzkanzler Baldwin hat 

dei einem Früdftäd in' der Handelskammer von Swanſea das Wort 

Aden und ſagte daß eine Wiederbelebung des Handels erſt dann 

möglich ſet. wenn die Währungen auf dem Feſtlande 


Amerilaniſches Copyright 1920 bei Carl Duncker, Berlin. 


Sidi Marik. 


Roman von L. vom Bogeläberg. 


(7. Fortſetzung.) 2 (Nachdruck verboten.) 
Ein paar Beduinenfrauen, bis an die Nafe eingewickelt, ber 
egneten ihm am Brunnen und grüßten ihn mit herzhafter 
reundlichteit. Er warf ihnen, halb gedankenlos, ein paar 
cherzende Worte zu, daß fie aufkicherten, trat in fein Zelt 
und fiſchte einen Beutel mit geröſteten Kaffeebohnen hervor. 
Damit ging er in das Zelt des Schechs. Der Alte trat gerade, 
ebenfalls in ſeinen Burnus gewickelt, aus ſeiner Behauſung. 
Seine Augen fielen voll Sachkenntnis auf den kleinen Beutel 
und über ſein Geſicht huſchte ein leiſes vergnügtes Lächeln. 
Kaffee kam nicht alle Tage hierher. Manchmal hatte man 
ihn in Fülle, dann wieder wurde er monatelang entbehrt. 
Aber die Begrüßung war nichtsdeſtoweniger gemeſſen und würdig 
wie immer. Die Hoffnungen, die Sidi Marit auf den Kaffee 
als diplomatiſches Mittel geſetzt hatte, erfüllten ſich nicht. 
Nachdem der Schech unter dem üblichen Zeremoniell die er⸗ 
wünſchte Gabe angenommen hatte, reichte er ſie durch die 
Scheidewand des Zeltes, ohne daß ſein Gaſt etwas hätte 
wahrnehmen können, und gleich darauf mußte er mit ſtillem 
Jungrimm das Knirſchen der zerſplitternden Bohnen im Mörſer 


* 


— Voſener Tageblatt. > 


die Reparattons frage endgültig gelöſt ſei. Hierzu fe: eine 


engliſchen Regierung denn ſonſt ſei kein Abkommen mit Deutichland 
möglich. Er halte es zwar in dieſem Augenblick ür beſſer, über diele 
Frage keine weitere Mitteilung zu machen. doch könne er kaum 
annehmen daß die Ententeregierungen ſich nicht vehr bald über 
2 5 beſtimmten Wiedergutmahungsplan einigen 
würden. 


Muſſolini gegen den deutſchen / Handel. 


Hamburg, 27. November. (Tel.⸗Un.) Dem Hamburger Korre- 
ſpondenten der „Frankfurter Zeitung“ wird von gut unterrichteter 
Seite mitgeteilt, ſämtliche italieniſche Hafenbehörden 
ſeien vom Minifterium Muſſolini angewieſen worden, künftig 
den deutſchen Schiffen nicht nur jedes Abonnement auf 
die in italieniſchen Häfen üblichen Tonnagegebühren zu ver⸗ 
weigern, ſondern die doppelte Monatsrate von den 
deutſchen Schiffen zu erheben. — Der Krafthuber Muſſolini 
will den ſtarken Mann zeigen und geht dabei auf der Linie des 
geringſten Widerſtandes. Gegen das niedergeworfene und ge⸗ 
ſchwächte Deutſchland führt er einen Schlag nach dem andern, er 
überbietet noch Poincaré in Drohungen. Auch wirtſchafts⸗ 
politiſch geht er in un verantwortlicher Weiſe vor. Die Folgen der 
wilden Politik Muſſolinis werden ſich bald in unerwünſchter Weiſe 
für Italien zeigen. 


Poincaré beſchwört alle guten Bürger. 


Paris, 27. November. (Tel.⸗Un.) Poincars hat geſtern mittag 
in Bouligny les Mines bei der Enthüllung eines Arie» 
gerdenkmals eine Rede gehalten, in der er u. a. folgendes 
äußerte: Vor Ende dieſes Jabres werden Frankreich und ſeine 
Verbündeten wichtige Entſcheidungen zu treffen haben, 
von denen zum Teil unſere Zukunft abhängen wird. Iſt das der 
richtige Augenblick für uns, in dem wir unſeren inneren Zank 
wieder erwecken ſollen? Können wir nicht zum mindeſten damit 
warten, bis wir unſer Recht anerkannt und geſichert ſehen? Ich 
für meinen Teil ermeſſe zu genau die Größe de rachwie⸗ 
rigkeiten, die wir zu überwinden haben, um nicht in Zer⸗ 
riſſenheit zu geraten, die unſere außenpolitiſche Wirkſamkeit 
ſchwächen kann, und ich lehne es ab, unſere nationale Kraft zu 
zerſplittern. Ich beſchwöre alle guten Bürger, um 
die Regierung der Republik eng geſchart zu blei⸗ 
ben und ihr die Unterſtützung angedeihen zu laſſen, die fie braucht, 
um endlich nach ſo langen Jahren der Trauer und ſo vielen 
materiellen Verluſten dem Vaterlande die Früchte des Sieges 
und die Wohlfahrten des Friedens zu ſichern. Der Appell Poin⸗ 
carés an die Parteien iſt beſonders bemerkenswert im Hinblick 
auf die Gerüchte, die in der letzten Zeit eine Erſchütterung 
der Kammermehrheit ankündigten. 


Die Zeit arbeitet für Deutſchland. 


Einer der großen, neutralen Finanzherren. die in Paris die 
Ankunft Morgans ei warteten, wurde bor ſeiner Abreiſe gefragt: „Was 
ſoll Deutſchland nun tun?“ Die Antwort war: „Abs 
warten und nicht die Befinnung verlieren. Die 
Zeit arbeitet für Deulſchland.“ Dieſer für Deutichland 


tröſtliche Satz wird durch die B inerfung des Temps“ beſtällgt: 


„Die Zeit arbeitet nicht für Frankreich.“ 


Die Konferenz von Lauſanne. 


Amerikas Forderun zen in Lauſanne. 


Lauſanne, 20. November. Die Sitzung der Kommiſſion 
für Gebietsfragen am Sonnabend dauerte bis 1 Uhr 
mittags. Die Frage der thraziſchen Grenze tft noch 
nicht erledigt. Im Namen der amertkaniſchen Delegation 
wurde erklärt, datz die früher unter den Großmächten abgeſchloſſe⸗ 
nen Vereinbarungen in bezug auf die Spell befonderer Ein» 
flußzonen in der Türkei, wie zum Beiſpfel das Abkommen 
bon n Remo, nicht mit dem ae, der wirtſchaftlichen 
Tür in al vereinbar ſei. Amerika verlange die offene 
Tür für alle. ; 

„Der amerikaniſche Delegierte Child ging in ſeiner 
10 die großes 7 machte, davon aus, daß die bis⸗ 
herigen Konferenzen gelehrt haben, daß keine Frage eins 
ein betrachtet werden könne, und nunmehr der Augen⸗ 
dig ekommen fei, auf gewiſſe Grund ſätze der amerika⸗ 
aiſchen Politik aufmerkſam zu machen, fo wie fie in einer 
Note der Vereinigten Feen vom 80. Oktober 
an die drer einladenden Mächte niedergelegt wurden. Dieſe Note 
hatte darauf hingewieſen, daß die früher zwiſchen den Alliierten 
abgeſchloſſenen Abkommen über das gas Gebiet zum Zwecke 

wre ung bon befonderen wirtſchaftlichen Een 
m das Dreierabkommen vom Fahre 1920, ni 


der 
alle 
mit den N f N en 
berehtigung übereinſtimmen. Die Vereinigten Staa⸗ 
ten ſprechen daher die Erwartung aus, daß dieſes Abkommen 


der Schech beſtritt. Und ſchließlich meinte er: 
„Iſt es unbeſcheiden, o Freund, zu fragen, was Du 
heute 8 8 * gross Wohnſch mfict lug 
erde mein großes Wohnzelt auſſchlagen laſſen 
— din as für mein Eigentum.“ Der Schech wiege 
en Kopf. 


„Allah gebe Dir Weisheit zu dem Werk, damit alles 
gerate. Willſt Du aber den Rat eines alten Maunes hören, 
ſo ſei es der, daß Du nicht beginneſt, bevor die Männer der 
Beni Harf unſere Zelte verlaſſen haben. 1 Ulgewaliige 
haßt den Verleumder, aber meine Au zen haben viel geſehen, 
und die Beni Hanf find Hunde.“ Sidi Marik kannte die 
Theorie und Prazis der Geſtjreundſchaft gu genau, um fich 
über die Austaffungen zu wundern. Und dann fand auch er 
den Vorichlar lobenswert. N 

„Dein Rat iſt gut, o Schech, er wird mir zur Nicht⸗ 


ſchnur dienen.“ Er ſtand auf und ging hin zus. Am Rand 
Ed von 1 
cheinbar unab⸗ 


des Wäldchens erhoben ſich gerade die Beni 
rühmahl und ſchritten auf die Pferde zu. 

ſichtlich näherte ſich ihnen Sidi Marik. Aber der wahrſchein⸗ 
liche Füh er, mit dem er ſchon geſtern geſprochen, ſchien ſeine 
Abſicht zu merken und blieb ſtehen. 

„Die Beni Harf kehren zu ihren Zelten zurück,“ ſagte 
er förmlich, „die Trauer, die dort herricht, wird ſich bald 
in lauter Freude verwandeln. Gott iſt groß, er iſt barm⸗ 
herzig. Sein Name ſei gelobt. Freude wird unter den Beni 


hören, ohne auch nur etwas Intereſſantes hören oder ſehen] Harf fein, wenn Du als Gat dort einlehrſt.“ Er vermeigte 


zu können. Schließlich teilte ſich der Vorhang, und die Ent⸗ 


ſich tief, aber ohne Unterwürfigkeit, und auch in ſeinen 


täuſchung wurde noch größer. Es war der Schwarze, der] Augen lag jetzt wieder das Staunen über das unfaßbare 


den Trank in kleinen Schälchen zurecht machte, und hinter 
ihm erſchien lächelnd Said Ibrahim, um an dem belebenden 
und erfriſchenden Morgentrank teilzunehmen. Nach dem Kaffee 
drachte der Schwarze die warmen, fladenähnlichen Brote und 


abgekochte große Bohnen, Fat. Sidi Marit konnte zu Zeiten 


die letzteren haſſen; aber Aerger, Hunger und Enttäuſchung 
atten ihm ganz gegen alle Ordnung Appetit gemacht, und 
1 langte er zur lebhaften Freude ſeiner Gaſtgeber tüchtig zu. 


1 


Geſchehen. N 

Sidi Marik hatte kaum hingehört. Jetzt trat er näher 
an den Beduinen heran und fragte: „Wie heißt Du, mein 
Fieund?“ N 
„Ben Ghazi, o Herr.“ . 
Gut, Ben Ghazi; nun ſage mir eins: wollt Ihr Frieden 
halten mit den Beni Humajun für alle Zukunft?“ Es war, 
als ob der Mann ein paar unſichtbare Fühler einzöge. 


vollkommene Einigung unter den Alliierten eine 
Vorbedingung und eine ſoſche der dringende Wunſch der jetzigen 


vor 


5 
ätzen der wirtt@attiläen leide 


Dann folgte wieder ein Gericht aus Phraſen, das zumeiſt 


itabılifierr ſeien. Das wiederum dei aue geſchloſſen ſo ange nichl uıhtpermwirflicht werde. Sie wünſchen nicht, den Alliierte. 


Schwierigkeiten zu beceiten, fie halten aver an dem 
Grundſatz der offenen Tür ſſe ſt. Cynd füge hinga⸗ 
daß die Konferenz mit Vergnügen vernehmen werde, dan die 
Mehrheit des ame e kanſſchen Volkes dieſe Politik 
billigt, und zwar nicht nur als nationale Politik, ſondern auch 
als eine Politik für alle anderen Nationen. Eine ſolche Politik 
würde zwar im Gegenſatz ſteben zu den Beitrchungen, die auf 
territoriale und andere Vorrechte auf fremdem Boden ausgeben, 
aber ſie würde ein wichtiges Element bilden für den wahren 
Frieden unter den Völkern und die Grundlagen arähter wirt⸗ 
ſchaftlicher Entwicklung der Linder Der Proteſt der Wmerifaner 
silt nach dem „Berl. Tagebl“ vor allem der in Sen Remo swiſchen 
England, Frankreich und Italten getroffenen Regelung über die 
Aufteilung der Petroleumvor ommen in Oſt⸗ 
anatolien und Meſopotamien. An dieſer Frage ſind 
die amerikaniſchen Petroleumkanitaliſten natſürſich hervorragend 
intereſſiert. Sie wird akut auch durch die For derung der 
Türken, daß ihnen die Petroleumgebiete zurückgegeben 
werden 
Muſſolinis Meinun isverſhieden beiten mit Lord 
n Eurzon und Pofnears. 
Lautanne 27 Nov müer. Der Lui onner Korreſpondent der 
»Ztambır p icht von Mein unasgerſchiedenheiten wichen 
dem italien ſchen Miniſervräſidenten Muſſolini und dem eneltichen \ 
Außenminiſter Lord Curzon, die wihrend der Bernerchungen 
zwiſchen den beiden Metern aufnetaucht fin). Obwohl eiwas 
Genaues i erfahren nia mö lich ſel, virmutet man daß es ſich um 
de Verwendung der nach Friegsende in Berlin und 
Mien inveſtſerten türk ( ſchen Goldreſerpen bandelt 
Muſſolini hatte vorgeſchlagen, in erſter Linie dieſe Goldreſerven an 
die während des Krie ves beteiligten Ententeſtagten aus zu ellen. 
England aber münichte, daß dieſe Gol veſerven die Koſten der 
alliierten Beſagung von Konſtantinopel beitteiten 
ſollen. Auf dieſe Weiſe würde auf Italien ein ganz ges 
ringer Anteil entſaſſen. üer die Haltung Ftaliens zu ! 
Sidilamien teilt der gleiche Kor reivondent mit, daß nach der 
Unterredung zweſchen Muſſolint und Ninchitſch die Annäherung zur 
Tat ache geworden frt. a 95 
London. 27. Noyfmber. Der dip'omatiſch' Rorreſpondent des 
„Daily Telegraph“ will von unterrichteter Srue er ahren haben, 
daß die Haltung des italienischen Miniſterpräſidenten Muſſolini bei 
den Beſprechungen mit dem engliſchen Außenminiſter Lord Curzon 
und dem franzöſiſchen Miniſtervräſiſen en Bones 6 einige Vers 
wirrung hervorgerufen habe. Muſſo ini wollte auf dey Lauſanner 
Konferen! nicht nur die auf der Konferenz zu behandelnden Fragen 
diskulieren ſondern kam auch auf Agypfen (, Tunis (h und h 
Tanger (0 zu ſprechen. Vor allem wollte Muffolint die Frage im \ 
nahen Often mit der Haltung der Entente gegenüber 
Deutſchland in der Revaratjonsfrage in Zuſammenhang 
bringen. Poincaré und Lord Carzon hatten darauf erklärt. 


[daß ſie die Distuſſion ablehnen mäſſen, weil fie 


auf Bes Fragen nicht vorbereitet ſeten. Aber 

Muffolint habe keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß Jiatien auf der 

Konferenz den Grundſatz vertreten werde: Halt den Nacken ſteif 
De Tätigkeit Loucheurs. 

Baſel 27. November. (Tel. u) Der, frühere franzoſiſche 
Wiederaufbauminiſter Loucheur macht zurzeit eine 
Brodagandareife durch die Schweiz. um über die 
wirtihartliden Probleme zu ſprechen. 

Lauſaune 27 November. (Tel. -U.) Loucheur wird feine 
Schwei zer Prop igandareiſe abbrechen und Anfang dieſer Woche hierher 
kommen, um mit der ruſſiſchen Delegation Verhandlungen 
zwecks Anbahnung ruſſiſcher Konzeſſtonsverträge 
einzu eiten. 

Lauſaune, 27. November. (Tel.) Von den Ruſſen tft geſtern 
der Delegierte Raktowsky ın Lauſanne eingetroffen. 
Die Grenzen der Türkei in Europa noch unbeſtimmt. 

Paris, 27. November. Aus Lauſanne wird gemeldet, daß die 
Diskuſſion über die Grenzen der Türkei in . 
vertagt worden iſt. Die Vertagung ſoll dadurch hervorgerufen RR 
worden fein, daß ſich zwiſchen urzon und Js met N 
Paſcha Unſtimmigkeiten in der W eee ee 

Athen, 26. November. Die türkiſchen Behörden find. iy 
Adrinnopel eingezogen. 

j Ven zelos Erfolg. 
Athen, 27. November. Die Preſſe äußert ihre lebhafte Be⸗ 1 
jedigung über den erſten Erfolg Venizelos“ auf der x 
auſanner Konferenz ſowie über die Beweiſe des ſoli⸗ 


Danziger Srühlurfe vom 28. November. 


Die polniſche Mark in Danzig. . . 48—49 "a 
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N Tendenz: feſt. 
„Die Wege 
diplomatiſch. 
„Und Deine krumm und dreckig, Du Schokoladenjüngling,“ 
knurrte Sidi Marit, auf gut deu'ſch; in der Landessprache 
aber gab er ſcharf zurück: „Ich habe Dich nicht nach Allahs 
Wegen gefragt, ſondern danach, ob Du Dankbarkeit und 
Ehrgefühl genug haft, die Beni Humajun in Ruhe zu laſſen.“ J 
Nr ſah, wie der Mann unter dem verſteckten Vorwurf zuſammen⸗ 
uckte. \ b 05 8 
; „Ich bin nicht der Schech meines Stammes,“ gab er 
halb trotzig zurück. Be 
„Bei Dir ſangt's auch nur für einen europäifchen- 
Diplomaten,“ brummte Sidi Marik wieder. „Dein Schech 
ſoiel e hier die letzte Geige — ich frage, ob Du bereit biſt, Be 
bei Deinen Freunden auf friedliches Leben hinzuwirken.“ zur 
„Ich will,“ warf Ben Ghazi hin. AR ö 
„Schwöre.“ * g b N 
»Ich ſchwöre!“ kam es ebenſo bündig zurück. R 
„So ſchwöre beim Barte Mohammeds, des Wahren 
und Alleinigen. Der Araber wich faſt einen Schritt zurück, 
aber dann faßte er ſich raſch und ſprach ohne Stocken die 
Eidesformel. So fleich wurde auch das Weſen Sidi Mariks 
freundlicher. Jetzt wußte er ſicher, daß die Beni Harf Rahe 
halten würden; der Sch vur band den ganzen Stamm, ſolange 
nicht etwas geſchah, das einen geſchickten Gegendiebſtahl oder 
Blutrache erforderte. Der Beduine merkte den St mmungs⸗ 
umſchlag ſofort. Er ließ die weißen Zähne ſehen, verneigte 
ſich höflich unter fortwährenden Verſicherun gen ewiger Freund⸗ 
ſchaft. Dann ſaß er auf, und nach wenigen Augenblicken war 
die ganze Geſellſchaſt hinter der Krümmung des Wadi ver⸗ 
ſchwunden. Ein paar Minuten lang blieb Sidi Marik ſtehen 
und betrachtete ſen Karawanengut; dann aber kam auf einmal 
wieder jener zuckende Schmerz über ihn, und er ging weiter, 
planlos nach dem Brunnen hinüber. Hier hatte er immer am 
liebſten geſeſſen mit ſeinem Geſol ze, wenn auch der Brunnen 
jeweils mit den Waſſerplätzen wechſelte, die der Stamm beſuchte. 


Wortjegung folgt.) 
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des Allwiſſenden find wunderbar,“ ſagte er 


* 


zei verhaftete 


das Attent 


— 


dariſchen Vorgehens der 
Frage Weſtthraziens. 
Die Flucht nach Mekka 

London, 26. November Die „Morning Poſt“ meldet aus 
Kairo, daß die früheren Minıitet der Konſtanti⸗ 
nopeler Regrerung, die nach Karro geflüchtet find, mit 
Rücſich! auf die feindſelige Haltung der dortigen Bevölkerung 
beſchloſſen haben, in Mekka Wohnung zu nehmen. 


Der nene Kalif fran oſenfreundlich. 


Konſtantinopel, 26 November In einer Unterredung mit dem 
Berichterſtatter des „Temps“ erklärte der neue Kalif Abdul 
Medſchid folgendes: Ich bin ein großer Freund Frank⸗ 
reichs und werde alles daran ſezen, um die zwiſchen Ihrem 
nächtigen Lande und dem muſelmaniſchen Staate herrſchenden 
guten Beziehungen aufrecht zu erhalten. Die Frage des 
Islam hat in letzter Zeit ın der franzöſiſchen Politik 
außerordentlich ſympalhiſche Unterſtützung gefunden. 
Iich habe die Hoffnung, daß dieſe Politik auch auf demſelben 
Wege weiterſchreiten wir), was ſowohl zum Wohle Frankreichs 


haltanſtaaten in 9 


wie auch der Türkei ausſchlagen wird. 


8 Deulſches Mei. 


Ein Sparblktator. Wie die „D. A. 3.“ hört, beabſichtigt 
die Reichsregierung den Präſidenten des Reichrech⸗ 
nungshofes Saemiſch zum Spardiklator zu ernennen. 
Saemiſch bleibt Präſident des Reichsrechnungshofes. In dieſer 
Stellung iſt er keiner Behörde unterſtellt. Er beſitzt alſo für 
feine neuen Aufgaben die nötige eSlbſtändigkeit. y 

Vertagung des Reichstages bis 4. Dezember. Nach Annahme 
es Vertrauenspotums für das Kabinett Cuno im Neichstage 
vertagte ſich das Haus auf Montag, den 4. Dezem⸗ 
ber d. Js. : - 8 a 

* Verhaftung eines Denkmalsſchänders. Die Altonaer Polis 
b einen Denkmalsſckänder, der von dem Kaiſer⸗ 

ilhelm⸗Denkmal in Hamburg zwei Lorbeerkränze aus Bronze 
abgebrochen hatte, um dieſe als Altmetall zu verkaufen. 

* Verſchürſung des Berliner Schauſpielerſtreils. In der 
eſtrigen Vollferſammlung der Berliner Schau- 
ate teilte Präſident Rickelt mit, daß er den Streikbeſchluß 
nicht nur unterſchreibe, ſendern in allen Teilen billige. 
Er betrachte den Streik als eine Kraftprobe, die beſtanden 
werden müßte. Es heiße hier: Leben oder ſterben. Es 
font nicht nur um die A Exiſtenz der Künſtler, 
on 


ern auch um ihre künſtleriſche. Es ginge um die a 
unft, da in abſehbarer Zeit das Brot 2000 M. koſten würde. 
Es ſeien Millionen auf der Bank, um den Streik zu ſtützen. Die 
minderbemittelten Künſtler könnten 1000 M. den Tag ausgezahlt 
erhalten. Wenn er nicht gewußt hätte, daß der Streik jo gut 
undiert wäre, würde er nicht in ihn gewilligt haben. Nach 
er Stimmung, die in dieſer Verſammlung herrſchte, läßt ſich 
ſchließen, daß“ dieſer Kampf auf beiden Seiten mit außer⸗ 
ordentlicher Heftigkeit geführt wird. 5 
** Die Tagung des Vereins deutſcher Eiſen aüttenleute. Die 
Hauptver ommlung des Vereins deutſcher Eiſen hüttenleute 
war aus allen Teilen Deutſchlands beſucht. Unter den 
Eh engäſten befand ſich Oberpräſident Fuchs. über den weiteren 
Verlauf der Tagung iſt noch zu berichten: Das geſchäftsführende Vor⸗ 
ſtands mitglied Peterſon erſtattete den Jahresbericht. Die Lueg⸗ 
Medaille wurde dem Chef des Eiſenforſchungsinſtitus Profeſſor 
Wueſt verlichen. Profeſſor Dr. Paul Pfeiffer⸗Bonn ſprach U. er Raum 
wiſchen Betrachtungen in der anorganiſchen Chemie, 
r. Kieſſelbuch⸗Bo ein über die Wöärmeſpeicherung in der 
Dampımirtihaft und Oberingenieur Bleibtreu über Technik 
und Wirtſchaft in den Vereinigten Staaten. 


r Das Programm der deutſchen Kommunkſten. Die Rote 
Fahne“ beſchäftigt fi eingehend mit der Regierungserklärung. 
Sie ſtellt dem Programm Cunos das Programm der 
Arbeiterſchaft entgegen. Gegen das Stinnes⸗Programm 
ſteht das Programm des Proletariats, ſagt die „Rote Fahne“, und 
fie meint, daß um dieſe Forderung durchzuſetzen, die Bildung einer 


Arbeiterregierung, geſtützt auf Arbeit, nötig wäre, Betriebsräte 


und Kontrollausſchüſſe der mobiliſierten werktätigen Bevölkerung 
müſſen zur Verwirklichung dieſes Rettungsprogramms ernennt 
werden. Das Programm ſieht zwei Dutzend Forderungen vor zur 
Sicherung der Exiſtenz der arbeitenden Maſſen, zur Abwälzung 
des finanziellen Bankerotts und des wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
bruchs ſowie zur Annullierung des Verfaillet Friedensvertrages 
und zum Wiederaufbau Europas, und ſchließlich Maßregeln zur 
Bekämpfung der Konterrevolution und der Wirtſchafts ſabotage. 


Aus aller Welt. 


Das öſterreichiſche Anleiheprojekt. Im Finanzminiſterium wurde 
bie finanztechnliche Grundlage für die Begebung der 8 
inneren Anleihe und die Aktion der neuen Roten» 
bank ſeſtgeſtellt. ; 

Ein Attentat auf den König von Rumänien. Auf den König 
von Rumänien iſt bei ſeiner Rückkehr von der Jagd ein Atten⸗ 
tateverſuch gemacht worden. Der Zug, in dem er fuhr, ſellte zum 
Entgleiſen 2 werden. Da ein anderer Zug vorfuhr, wurde 

at vereitelt. Es ſoll ſich um einen Mabemifi n An⸗ 
ſchlag handeln. i l 

Ein neues Kabinett in Griechenland. Nach einer Athener 
Meldung vom 27. November hat Oberſt Gonatas ein Kar 
binett gebildet, das ſich aus 5 Militär und 8 Zivilper⸗ 
fonen zuſammenſetzt. Unter den letzteren befindet ſich der 
frühere Geſandte in Berlin, Alexandris. a 

Stambulenski als Diktator Bulgariens. Der „Przegl⸗d Wie ⸗ 
toren“ veröffentlicht ein eigenes Telegramm aus Wien folgenden 
— Aus Sofia wird gemeldet, a Boris fat 
ächlich Gefangener Stambulinskis tft, der die Abſicht 
haben ſoll, ſich zum Präſidenten der Republik auszu⸗ 
rufen. Stambulinski ſoll nach einer in Belgrad verbreiteten Ver⸗ 
fion eine Perſonalunion zwiſchen Bulgarien und 
Serbien vorgeſchlagen haben. . / 

Die Politik Finnlands. Der „Kurjer Polski“ gibt folgende 
Einzelheiten über die politiſche Lage in Finnland: „Das neue 

inniſche Kabinett, das aus dem Parlament heraus gebildet wor⸗ 
en iſt, zu dem die Wahlen kürzlich ſtattgefunden haben, hat ſich 
mit Rückſicht darauf, daß Venola den ste 
often übernommen hat, für Polen günſtig konſtituiert. 

an muß daran erinnern, da unſer Freund Holſti gerade im Ka⸗ 
binett Venolas das Portefeuille des Außenminiſters in ſeinen 
Händen hatte. Dieſe Tatſache wird unzweifelhaft dazu beitragen, 
daß ſich die polniſch⸗finniſchen Beziehungen in⸗ 
timer geſtalten. Was die politiſchen Ziele der neuen Regierung 
betrifft, fo ſind ſie, nach der Programmrede des neuen Mir 
nifterpräfidenten Kallio zu urteilen, folgende: Führung einer un⸗ 
abhängigen Auslandspolitik, jedoch Nichtbeteiligung 
an der internationalen Arbeit. Die finnifche Regierung wird eine 
iedliche Realiſierung der . 
ix ter * 


rforderniſſe anſtreben. Die Regierung 
müht fein, mit den Randſtaaten und mit Staaten, mit 
denen es durch Gemeinſamkeit der Ziele und Intekeffen verbunden 
iſt, freundſchaftliche Beziehungen zu erhalten. 
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5. Möbel⸗ und Korbwaren: 


Außenminiſter⸗ 


+ Dolener Tageblatt. >= 
Die IH. Mufte meſſe in poſen. 


Die Direktion der Poſener Muſtermeſſe begann vor einigen 
Tagen mit den Vorarbeiten zur 3. Muſtermeſſe. Die Vorbereitun⸗ 
gen vollziehen ſich auf den Ausſtellungsterrains ſowie in den 
Bureauräumen der Direktion, Poſen, Place Sopiesnnsfi 9—10a. 
Auf dem Ausſtellungsplatz legt man die Grundmauer für die neue 
5000 Quadratmeter große Ausſtellungsballe, im Meſſebureau hin⸗ 
gegen begann man mit dem Verſand von Einladungen, Bedingun⸗ 
gen und Anmeldekarten zur 3. Muſtermeſſe an Firmen und In⸗ 
duſtrieunternehmungen in ganz Polen. 

Das Ausſtellungsfeld am Oberſchleſiſchen Turm und 
am Plae Preeydenta Drweskego, umfaßt zuſammen 280 000 
Quadratmeter Bodenfläche, darunter ca. 27 000 Quadratmeter 
unter Dach in eigenen Gebäuden, der Reſt unter freiem Himmel. 

Auf die einzelnen Gebäude entfallen folgende Nutzungsflächen: 

1. Auf dem Platz am Oberſchl. Turm: 

a) im Oberſchl. Turm 


N 1 ea, 5000 qm. 
b) im Pavillon der Bank Hanlowy 5 1 . 


e) im Pavillon der Vank Braemyslomeän „ 1000 „ 
d) in der im Bau begriffenen Halle — " 

2. Nef dem Plac Prezudenta Drivgsliegor ' 
a) in der Halle I 7 „ 6000 
” 9000 ” 


d) in der Halle II 
f Zuſammen 27 000 qm. 


Auf dieſen Terrains finden ſeit 1921 alljährlich die Poſener 
Muſtermeſſen ſtatt. Die kommende, g. Meſſe, wird vom 20. April 
bis 5. Mat 1923 abgehalten werden. Sie iſt wie die vorjährige 
eine allgemeine Meſſe, die den geſamten Handel und 
ſämtliche Induſtriezweige Polens an einem Ort vereinigt 
und dadurch die bestmögliche Überſicht der polniſchen Produktion 
gibt. In 16 Hauptabteilungen — von der Schwerinduſtrie bis zum 
Propagandg⸗ und Reklameweſen — gibt die Muſtermeſſe einen 
Überblick über das wirtſchaftliche Leben Polens und ermöglicht 
eine ſchnelle, allgemeine und gründliche Orientie⸗ 
rung. un 

Als Ausſteller werden u e Bürger Polens und der 
Freien Stadt Danzig, die ihr Geſchäft innerhalb der Grenzen 
dieſer Gebiete betreiben lalſo auch Vertreter ausländiſcher Firmen 
in dieſen Gebieten), Die Preiſe der Ausſtellungs⸗ 
plätze betragen im geſchloſſenen Gebäude 10 000 poln. Mark für 
je 1 Quadratmeter Bodenfläche, im freien Gelände je 1800 M., 
für einen laufenden Meter Tiſchfläche 600 M., für einen Stuhl 
oder Seſſel 100 M., für eine geſchloſſene vierwandige Koje nach 
Vertrag. — Anmeldungen find zu richten an: Mieiski 
Urzad Targu Poznaßskiego, Poznaß, Plae Sapie⸗ 
zbnski 9—10a. Anmeldeſchluß 15. Januar 1923. Anmel⸗ 
dungen auf Formularen des Miefski Urzed Targu Poznanskiego, 
die die Unterſchrift und den Stempel der anmeldenden Firma 
tragen, ſind verbindlich und unwiderruflich. Die Rubriken der 
Formulare müſſen genau ausgefüllt werden. Sonderwünſche find 
beſonders ſchriftlich einzureichen und werden nach Möglichkeit be⸗ 
rückſichtigt werden. Für Anmeldungen, die nach dem 15. Ja⸗ 
nuar 1923 eingereicht werden, wird ein Zuſchlag von 
50 Prozent erhoben, für Anmeldungen nach dem 8. April 
1923 ein Zuſchlag von 100 Prozent. — Die Zuweiſung 
der Plätze und die Einteilung der Ausſteller in 
Gruppen geſchieht durch das Meßamt. — Der offizielle 
Meßkatalog enthält: 1. Namen und Adreſſe der Ständeinhaber 
in alphabetiſcher Reihenfolge, 2. Branchenverzeichnis mit Namen 
und Adreſſen ſämtlicher Standinhaber. — Auf dem Meßgelände 
befindet ſich eine Rettungs⸗ und eine Fenerwehrwache ſowie In⸗ 
formations⸗ und Quartierbureaus. Für Nachweis der QOuar⸗ 
tiere wird eine befondere Gebühr erhoben. — Die Aorre- 
ſpondenz der Ausſteller und Gäſte iſt unter der Adreſſe: 


III. Tara Poznasski“, mit genauer Angabe des Vor⸗ und Zu⸗ ko 


namens uſw. zu richten. — Der Ausſteller verpflichtet ſich durch 
Firmenſtempel und n des Firmeninhabers oder Proku⸗ 
riſten zur ſtrengſten Innehaltung der Bedingungen. 

1. Texilwaren. Konfektion und Nauchwaren: 


Branche⸗ und Gruppeneinteilung der Meſſe. 


1. Textitwaren, Konfektion und Rauchwaten: f 
Baumwoll⸗ und Wollwaren, Seiden⸗ und Jutewaren, Wirk⸗ 
waren, Papiergewebe, Wäſche, Hüte, Gardinen, Trikotagen, 
Tücher, Plüſche, Teppiche, Pelze, Halbfabrikate und Noh⸗ 
produkte. ; 

2. Lederwaren: 


Leder, Stiefel und Schuhe, Riemen, Schuhmacher zutaten, haben 


Sattlerartikel, Geſchirr, Koffer, Taſchen uſw. 

3, Papierwaren, lithographiſche und Buchhändlerwaren: 
Bureau: und Schulbedarf, Zeitungen, Bücher, Bilderrepro⸗ 
duktionen uſw. 5 ' 

4. Galanterie- und Spielzeug: ’ 
Sportartikel, Kleinlederwaren, Gummis, 
Beinwaren, Atrappen, Chriſtbaumſchmuck u 
Möbel, Korbmöbel, Korbwaren, 


Inneneinrichtungen für 
Küche und Haus. 


6. Keramiſche, Glas⸗ und Steingutwaren: h 
Glas, Porzellan, Tonwaren, Terrakotta, Figuren, Grabbent: 
mäler, ſowie Küchengeräte. f 

7. Elektrotechnik und Licht: j 
Elektrotechniſche Zubehörteile, Inſtallationen, Lampen jeg- 
licher Art, Koch⸗ und Heiggeräte 

8. Metallinduſtrie: ö 
a) Maſchinen, Handwerkszeug und landwirtſchaftliche Geräte, 
b) Eiſenkurzwaren, Stahl, Meſſing und andere Metalle für 

aus, Landwirtſchaft und Induſtrie. 
9 
u 


ütten⸗ und Schwerinduſtrie. 
A Fahrräder, Yeroplane, Fahrzeuge aller Art 

9. . 1 5 R 

u ente, platierte Waren, Uhren, Schmu 
Ba en und Zubehörteile, optifche 
und andere Inſtrumente. ZN 

10. Chemiſche Induſtrie: N 4 0 
Chemi mazeutiſche, techn nduſtri ohle un 
e Parser er A 

giſche, zahnärztliche und ſanitäre Inſtrumente, künſtlicher 
ünger uſw. 2 

11. Borſten⸗ und Seilerwaren. \ 

12. Genuß⸗ und Lebensmittelinduſtrie: . 
Alkoholprodukte, Mineralwäſſer, Konſerven aller Art, Mehl-, 
Milch-, Fleiſch⸗ und Fruchtprodukte, Zigarren und Ziga⸗ 
retten uſw. . . r 

13, Bau- und Ingenieurkunſt: 

Baumaterial, Modelle und Entwürfe. 

14. Landwirtſchaftliche Produkte. 

15. Rohſtoffe. 

16. Reklame, Propaganda und Diverſes. 


Zelluloid⸗ und 
fin, 


— 


* 


Lohal⸗- u. Yrovinztalzetung, 
Poſen den 28. November. . 
Nach den Wahlen. 


Der Hauptwablausſchuß der Landes vereinigung 
des Deutſchtumsbundes bittet uns um Veröffentlichung des 
nachfiehenden Au rufes: 

„Die Wahlen find vorbei. Sie haben unſere Wünſche und Er⸗ 
wartungen nicht in vollem Um k ange erfüllt, fie haben uns aber doch 
nen erhtumggabietenden Erfolg gebracht. Statt einer Vertretung 
von 7 Männern, haben wir jest 21 Abgeordnete und Senatoren 
eutſcher Nationalität. Ebenſo wichtig iſt der Erfolg daß umniere 
Berbünderen im Block in großer Zahl in den Seim ein zieben. 


Wir werden ſichere Bundesgenoſſen an ihnen haben. Der 
Erolg iſt der gebrachten Opfer wert. Leider reichen die 
bisherigen Spenden nicht aus um die Ausgaven zu decken. 


Wir bitten deshalb um weitere Gaben, vor allem von den außer⸗ 
ordentlich vielen Stammesgenoſſen, die noch nichts zum Wahlfonds 
geſpendet haben. Wir hoffen zuverſichtlich. daß der Eriolg der Wahlen 
ihnen die Erfüllung ihrer nationalen Pflicht erleichtern wird. Spenden 
nehmen enigegen unter dem Namen „Deutices Wahllomitee“: 
Deutſche Volksbank. Bydgoſſez Gdan ka 13, nebit Filialen 
in Wirſitz (Wyrpst) und Krone a. Br. (storonowo), Danziger 
PBripataftienbanf, Graudenz (Grudzia zy, Thorner 
Beretnäbanf, Toruß Soldauer Vereinsbank, Diiak 
dowo Konſtzer Bankverein, Chojnice Vereins ban! 
Dirſchau. Tezſew, Poſenſche Landesgenoſſenſchafts⸗ 


bank, Bozn n. 
Mo'gadeutſchenhilfe. 

Eine Schwindlerbande treibt wieder einmal unter der Vor⸗ 
ſpiegelung, daß es ſich um 470 Familien notleidender, in Szezy⸗ 
biorno internierte Wolgadeutſcher handele, ihr Unweſen, vor allem 
auf den deutſchen Gütern. Veſonders er Getreide und Erbſen 
hatte man es abgeſehen, während Kartoffeln ihnen nicht wertvoll 
genug waren, und dank der rührſeligen rzählungen über die ver⸗ 
meinifihe Notlage unſerer Vollsgenoſſen im Interniertenlager iſt 
es den dreiſten Schwindlern gelungen, eine Menge Lebensmittel 
einzuheimſen, bis man durch die Widerſprüche in ihren Erzählun⸗ 
gen aufmerlſam geworden, die „notleidenden Wolgadeutſchen“ als 
Schwindler erkannte. Auch an dieſer Stelle warnen wir die deut⸗ 
ſchen Befiber vor den dreiſten Schwindlern, die ſich auch auf die 
Innere Miſſion und Paſtor Kammel ganz unberechtigterweiſe be⸗ 
rufen und deren Auftreten . dem Kreiſe Schmiegel ge⸗ 
meldet wurde. Es handelte ſich dort um drei Leute, einen kleinen 
Mann mit Brille mit einem Perſonalausweis auf den Namen 
Alfred Wächter, einen zweiten Mann, dem ein Bein fehlte und 
einem dritten ſungen Mann, der einen Wagen mit zwei ruppigen 
Heinen Pferden fuhr. 5 

In Wirklichkeit befinden ſich in Szezypiorno keine Wolga 
deutſchen⸗Flüchtlinge, dieſe werden vielmehr in Stralkowo inter⸗ 
niert. Dort befindet 3 fortgeſetzt eine kleinere oder größere An⸗ 
zahl von Wolgadeutſchen in der Pflege der Poſener Inneren 
Miſſion, bis ihre Weiterleitung nach Deutſchland und Amerika 
möglich iſt. Augenblicklich iſt der Inneren Miſſion ein Transport 
von 170 elternſoſen Wolgadeutſchen⸗Kindern aus Rußland an 
meldet, die nach Überwindung der Grenzſchwierigkeiten in die 
kannten Anſtalten des Paſtors von Bodelſchwingh in Bethel bei 
Bielefeld weitergeleitet werden ſollen. Außerdem iſt das Eine 
treffen von zunächſt weiteren 500 deutſchen Flüchtlingen aus dem 
Hungergebiet an der Wolga angekündigt. Bei uns ſtoßen ſie 
die erſten Landsleute und wir müſſen ihnen aus der größten N 
helfen, die gerade jetzt durch Källe und Teuerung beſonders groß 
iſt. Die Innere Miſſion bittet herzlich um weitere Gaben für 
ihr notwendiges Liebeswerk, ſendet aber nie von ſich aus orts⸗ 
fremde Sammler aus, ſondern hofft, daß bekannte örtliche Ver⸗ 
trauensperſonen um Liebesgaben und Geldſpenden werben. Alle 
deutſchen Banken leiten gern Geldgaben an den Landesperband 
für Innere Miſſion in Polen zu Poſen (Poznan, Aleje Marcine, 


wskiego 26 II) weiter. 


N Evangeliſch kirchliche Perſonalnachricht. Der Pfarrer Hei 
in Bnin hat e Boreus in Altboyen übernommen. 1 
N Der neue Brotpreis. Seit Montag koſtet ein Pfund Brot 
n Poſen den gewiß doch höchſt „Beicheidenen* Preis von 290 Mk. 
19. h. alſo für ein Dreipfundbrot 870 Mk., gegen 720 Mk. in d 
letzten Tagen der vorigen Woche. 

% Wieder eine Ausweiſung eines epangeliſchen Theologen. 
Aus dem Bereiche des polniſchen Staates ausgewieſen wurde der 
Kandidat der Theologie Gernhuder aus Goſihn. 

Gehaltsforderungen der Eiſenbahner und Poſtbeamten. 
Sünde n de che Telegraphenbeamten 
dem Finanz-, Eiſenbahn- und Poſiminiſter eine gemeinſame 
Eingabe um Zahlung eines 13. Monatsgehalts, zahlbar bis zum 
10. Dezember, überreicht. . 5 

Miljionswka. der letzten Sonnabendziehung gewann 
das die dr. 4 88 880 * 25 

Gro eater. Dienstag: „Die Jüdin“ (mit Herrn 
Wolke ee euer, Mittwoch: Gafviel * Primadonna der. 
Madrider Oper vun Lechowska als Carmen. 
kaliſche Leitung: Direktor 
Das 


4 
Stermich. N 
Konzert des Piaui Burkath findet am Donnerstag. 
dem 30. November, abends 8 Uhr im großen Saal des Evangeliſchen 
Vereins bauſes ſtatt. Burkath, der bis vor kurzem in Riga lebte, 
konzertierte, wie uns berichtet wird, mit großem Erfolg in Helſingfors, 
Kiew. Moskau, Petersburg. Riga und Warſchau. Er ſpielt in Poſen 
Werke von Beethoven, Chopin, Liſzt. Nözyeli Schubert, Schumann 
ſowie eigenes Kompoſitionen. Eintrittskarten find in der Zigarren 
handlung von Görski (Hotel Monopol) zu haben. E 
# Paul Hlibig -Edelhof wird demnächſt in Polen wieder 
ortrageabend veranſtalten. 


„ Ein angenehmer Tarameterfahrbreis. Sonntag abend 

8 wurde aus einer Taxe von einem unbekannten Fahrgaſte während 
der das Sitzplatzleder im Werte von 30 000 Mk. herausgeſchnitten 
und geſtohlen. Offenbar wurde 2 Stunden ſpäter von demſelben Diebe 
eine andere Droſchke ebenfalls um das Sitzplatzleder im Werte von 


50 000 Mk. beraubt. a 
X Eine große überraſchung wurde geſtern abend einer in der ul. 
Skryta (fr. ernste wohnhaften Fam lie bereitet. Dort wurde im 
Auftrage eines jungen Mädchens, das er auf der Straße getroffen hatte, 
von einem Schulknaben ein ſchwerer Karton abgegeben, als deſſen Inhalt 
ſich ein neugeborenes, lebendes Kind weiblichen Geſchlechts erwies. 
13. deln war ein Schreiben mit der Bitte, ſich des noch ungetauften, am 
13. „4 Uhr nachmittags geborenen Kindes anzunehmen und ihm 
den Namen Irene zu geben. 
bl. Grätz 27. November. Kürzlich nachts wurden beim Gerber 
meiſtenr Grunwald bei einem Einbruchsdlebſtahl für 
1% Millionen Mark Felle geſtohlen. Als vermutliche Täter 
wurden zwei Arbeiter aus Kongreßvolen in Unterſuchungs haft 
enommen. 
g D Rogajen. 27. November. Bon den Deutihen Wander⸗ 
ſpielen wird am Mittwoch. 6. Dezember, hier „Der zerbrochene 
Krug“ gegeben, um 7 Uhr im Hotel Polski. anichliegend gemütliches 
Beiſammenſein. Am Donnerstag, 7. Dezember, wird das Stück in 
Grützendorf wiederholt. 6 
222 00 KV.... . 
Hauptſchriflleltung: Dr. Wilhelm Loeweuthal. 


ortlich: für den politischen Zeil: Dr. Martin Neider: Mr goal 
und I Kudoll dero rechtsmeper; für den übrigen unpolttiichen 


Wilhelm Loewenthal; für den Anzeigentei: M. Grundmann. 
Wertag det Boſener Buhdrag Geclagsannali T. A. Amid in BAU 
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i TEATR PALACOWY FPpielplan des Großen Thealers. 


Nur bis Donnerstag: dienstag, den 28. 11., abends 74, Uhr: „Die 


Die Ketten der Liebe. e 


5 Mittwoch, den 29. 11., abends 71, Uhr: „Carmen“, 
Oper von Bizet. Gaftfpiel J. Lachows ka. 
ö 1. 12., abends 7', Uhr: „Masten 
Ergreifendes Drama in 5 grossen Akten. Erzeugnis der berühmten Freitag. den y hr: m 
amerikanischen „Goldwyn Pictures“ in Neuyork. 
In der Hauptrolle der berühmte Kınostern: Pauline Frederick. 


ball“, Oper von Verdi. 
Sonnabend, den 2. 12, abends 7% Uhr: „Konrad 
a Anfang der Vorstellungen: wochentags um 4, 6 und 8 Uhr, Sonn- 
8 und Feiertags um 4, letzte Vorstellung um 8 Uhr. 


N 70 . TREE, 
EEE 
5 


5 Am 27. November 1922 früh hat Gott der 
Herr unſere liebe, gute Schweſter, Schwägerin 


x und Tante, die 
Diakoniſſe 


Olga Hoffmann 
“von ihrem ga ſchweren Leiden erlöſt. g 
. Poznan, den 28. November 1922. 

Die lieftrauernden Hinterbliebenen. 
75 Die Beerdigung findet Donnerstag nachm. 
95 3 Uhr, von der Kapelle des Diakoniſſenhauſes 
ſtatt. (4219 


Wallenrod“, Oper von Belnikt. 
Sonntag, den 3. 12. nıchm. 3 Uhr: „Tiefland“, 
1 Oper von d' Albert. Halbe Preiie.) 
sonntag, den 3. 11. abends 7% Uhr: „Die 
Jüdin“, Oper von Hal evy. 
Vorverkauf der Eintrittskarten dei Szreſbrowski ulieg 


ae . — 


28 2 Evangel. Vereinshaus. 


1 den 5. Dezember 1922, abends 6 Uhr: 
K 12—15 % 20-22%, 30-32% l. 40-42— N 
IN 
8 
EN 


Knerckas Reisende 
erhalten jede Ausknuft durch "BR 


O. V. B. „Express“, Schneidemühl, 


e für Paſſagier- u. Reifegepädverficherung des 
Nordd. Lioyd, Bremen. 97-2 


Größeres | 


Seusgrumdftäll: hd =; 
2 


0 * Scherz, 
x Satire, 
Ernst, 
Komik u. 
1e Pa:odie, 


Kunterbuntes Durcheinander in neuer Auswahl. 


Paul Hilbig-Edeliof, 


vorm. Residenztheater erlin, Voll stheater 
Munchen, Hof heater Oldenburg. 
Karten zu 345 —, 575.—, 1150 —, 1750. — M. bei 


Wactaw Görskl, vorm. Ed. Bote & G. Bock 
und an der Abendkasse. [4220 


Weihnach!swunſch 


Landwirt, 26. Jahre alt, evangeliſch, große, ſtattliche 
Erſcheinung, mit 15 Millionen Verm., wünſcht nette, gebildete 


Lebensgefährtin zwecks baldiger Heirat 


kennen zu lernen Laudwoert tochter, wo Einheirat geſtattet, 
bevorzugt Angebote möglichſt mit Bild, das ſofort zurück⸗ 
geſandt wird, unıer O. H. 4205 an die Ge eſchäfts telle des 
„Poſener Tageblattes erbeten. Strengſte Diskte ion Ehrenſache! 


— i — 


Eine ſeit 15 Jahren in Poznan beftehende, 


Map” mt Garten, e Emil Frühling, Poznan. 


für alle a de ont geeignet, ſofork zu N n N Te ephon 3099 u. 5349. a „Saatkartoffel.“ 1 


F. Stolpe, Bojonowo, “ Ke. 2 Di SSS SSR 


Adletpuppchen ae Press-Stroh we 


6/14 P. S., 1 Jahr alt, up Spitzkü ler, zweiſitzig, 
Site n eneinander liegend, 4 Zylinder, ſehlerſter mit kompl. ebenfals Fichte und Alt vapier. 14174 


Werlzeug, neuer Bereifung und einem neubercijten Reſerverad, 5 
fofort preiswert mg | Mieikopelika, Fonernia Tow. Akc., Bydroszez. 


zu verkaufen. 


DIT NT 


eeuc 


Der Wagen iſt am 4. Dezember von 8—12 Uhr v 
de or Pr der ul. "Ciesskawskidge. 8 zu e dal Kaufe grössere Partien Ex] welche zialen 50% Ar eilt 98 u 
RT TI 2 vergibt zwecks weiterer Ausdehnung — 

Teil be Fabrik- Kartoffeln f 10 miionen- Anteil 
eile zu eber 5 6 2 
zur Dezember ieferung sofort beginnend. 1  Beoorzunt wird faufm. od. anbeniſch gb. f 
Jeldbahnen, Bin ferner Abnehmer von = Ina: 5 
„PAR“, Poznan, ul. Fr. Ratajcza 

$ wie: Radſätze, Räder, Lager u. Marto ffelflocken — ere 1 
ſämtlicher Syſteme, liefert = auf Abruf Dezember und erbitte bemusterte Offerte FEIELEFFLTIELLELI ELITE 


Schwarzer Stock mit 


Lantwirisehall, an 20, Auiiden Marte 


und ul. Nowa verloren. 
* a mit exftklalfigen | Wiederbringer erhält 400 M. 


EMIL FRÜHLING, POZNAN. 


Telephon 3099 u. 5349, .. Diahtadr.: „SAAT KARTOFFEL“. 
Gebäuden Inventar und Vor⸗ 8 in der Geſchäfts ff 


= 
Amen e 2 
- 2 räten in großem Kirchdorf zu i200 


12 verkaufen. 
| Naher, 60 Mark. Die Beleidigung gegen 


Raszewski i Kruszka, 


Fabryka maszyn rolniczych, 
POZZ na n, ul. Przemystowa 26. 


Reparaturen ſämtlicher Mafchinen. ng 


e 


Lu 


Erſttlaſnge. lle Steinfonlenfeer, Klebemaifel; 1 1 genüt Snerner & Steller, nme au ul 
11555 und Verkäufe von Grund⸗ Di. Quiel. 


Warn I 1 fl. — — — 
in beſten Qualitäten. 

/ . K. Günther, Pozuan, Towarowa 21. Tel. 2948. — ur Bil Er 

Dumtel. S. immel, 4 Fahre alt, 170 em Bandmak. ſchöne abeit, Saus, Vin, Billa, 


Ba re, Lacta 
e [fl 


Figur, hat abzugeben — n eee 1 
__Dom. Kurow, poczta Ooiaz, Oströw Nur 300 Mark koſten de, a Sri um, I ar Eglise Ya 


Kaufe ausrangierte, magere = 10 Flaſchen Tinte 2 [inne ech. Ante ame 


Zugoch en wenn Sie Trockenlinte Diamantia Deep be 


BR 
Verſand nur gegen Voreinſendung des Betrages durch eee 


e ee e,. Verf. Se Bon, Wal Brilanlen, 


ji növieh l. Schafe, Antike Möbelſtücke, Ynbünger Ohrringe, EEE |Blendax 
Ninge od. Broſchen, 


W. Jezierski, Poznan, cee 4213 Teppiche, Porzellan. LE Le ar 


me auch nach 


einwandsfreiem Zuſtande auf 

grundſtück Vollreifen offeriert billigſt 

. { 3 60 

beim e Brzeskiauto 
Laden zu verkau en. Zahlbar Tow. Ake. 


auch bier in voln. Mark. Off.] pognan, Skarbowa 20 
n . 
u D. ©. 4188 od. e. Gegr. 1894 Tel. 421, 3417. 


B d. Bl. erb. 


8 61 taufen geſucht: t Angebote unt. 8. 5.4197 a. d. Geigansitele d d. Bl. erbeten. 11 — Tann 
Asser van Se 1 — eb. Pribatem 10 
BER a DE Sauerkraut na 3ablung zu 8 far Saftaıtos offeriert (486 


faulen geſuch.; Brzesklauto“ 


Gefl. Angebote unt. m. 4198 a. d. Geſchäitsſtelle d. Blattes. in neuen eichenen Fäſſern 


ebote mit genaue 
f uon ca. 4 Zentner Inhalt gibt waggouweiſe ab 0 1 95 BOHRER glasbewa 20 
5 1 U 3 2 2 2 nun e je ozuan. arbowa . 
— eee ominium Kato wieeko, Kreis Pleschen. 7 seinae mi Peeie u. 27 eg 4804. zu. 2. 


4216 a. d. Geſchaftsſt. 


Scheuert * Reinigt . Putz 
d. Bl. erbeten. Alles ’ 


Poſtheſteuung. eeeeeeeeleleeee cee 
8 ia Oberfäteiie 2 Seuchen Sie ee 


ar 2 w 3 = Chemisehe Fabi Ik d. m. b. H. 
8 Ds 8 | 2 Zentral-? 
uterzeichneter beſtellt hiermit 5 5 g 17 
1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 8 a | ® ‚heizung, 
für den Monat Dezember 1922 0 65 komplette Anlage zu kaufen 
1 : 
I 64 . 
® 
® 
& 


lungs fähige Käufer ſuchen 
wir Güter, Landwirt⸗ 

ſchaften, Ziegeleien, 
Jabriten, Geſchäſts⸗ 
und Hausgrundſtücke 


Somnerfprufen 


Sonnenbrand, gelbe 
Flecke, beſeitigt unter 


Kã iufer? 8 Danzig. am Troyl. 
liefert preiswert in kürzeſter Zeit, geſucht. Off. erb. Nr. 47226 
= Garantie 


Für feſtentſchloſſene zah⸗ 
direkt ab Grube an Annoncenbüro „Par“, 


Nane ee ee . 


Wohnort 0 alenica, ul. Ir. Rafajezata 3. jowie Geſchäfte aller Art, Hela creme 
Willy Meisel, Welk Guterhaltener 2 Flügel- Meckelburg & 60, 2500. Axela.Site, 


Bollanitalt 


1 Stck. 750 M. J. Gade: 


Telephon 37. 14211 8 
ph a 11 ET, er Zentrale baſch, Bosnaz Nowa7 


5. oznan, Jezyce, 


2589921510 999093 Sie b. Bl ue, J . fag Jade 38: 


20. 


Mittwoch, 29. November 1922. 


Voſener Tageblall. 


Beilage zu Nr. 270. 


Kreisfynode des Kirchenkreiſes Poſen l. 


Im kleinen Saale des Evangeliſchen Vereins⸗ 
hauſes tagte am Montag von morgens 9 Uhr ab bis nach⸗ 
mittags 3 Uhr unter dem Vorſitz des Superintendenten Rhode 
die Kreisſynode des 26 evangeliſche Gemeinden aus der Stadt und 
den Nachbarkreiſen umfaſſenden Kirchenkreiſes Poſen I, der außer 
dem Generaljuperintendenten D. Blau, mehreren nicht zur Sy⸗ 
node gehörenden Geiſtlichen und den Mitgliedern des hieſigen 
evangeliſchen Predigerſeminars als Gäſten, von 76 Synodalen 
57 beiwohnten. Eröffnet wurde die Synode mit dem gemein⸗ 
ſamen Geſange des Lutherliedes „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ 
und einer der Not der Zeit gerecht werdenden, packenden Morgen⸗ 
andacht des Paſtors Mahler⸗Czempin, ſowie der Verpflich- 
tung der neu eingetretenen Synodalen. 

In feinem Ephoralbericht zeichnete der Synodal⸗ 
vorſitzende ein erſchütterndes Bild von dem gewaltigen Nie⸗ 
dergange der ehedem blühenden evangeliſchen Gemeinden durch 
die teils freiwillige, teils erzwungene Abwanderung; während die 
Zahl der Evangeliſchen des Synodalkreiſes vor der Revolution 
73 000 betrug, iſt ſie heut auf 16.000 Seelen. zuſammengeſchmolzen. 
28 Pfarrſtellen ſind amtlich auf 20, in der Tat auf 18 herunter⸗ 
gegangen. Leider ſei damit zu rechnen, daß nach der Vollendung 
der Abwanderung nur noch 12 Pfarrſtellen aufrecht erhalten wer⸗ 
den können. Am ſchwierigſten ſei die Lage in der Stadt Poſen 
ſelbſt, wo die ehedem ſo umfangreichen Gemeinden auf rd. 6000 
Seelen zuſammengeſchmolzen ſind. Hand in Hand mit dem Nie: 
dergange der Gemeinden gehe der materielle Niedergang, während 
auf der anderen Seite den Gemeindegliedern ungeheure Laſten 
auferlegt werden müſſen, wenn man die Gemeinden, wie wohl 
jeder gern will, aufrecht erhalten möchte. Am traurigſten ſei das 
Schickſal der ehedem ſo blühenden evangeliſchen Anſiedlergemeinden, 
deren Mitglieder auf die Hälfte zurückgegangen ſind. Zwar ſtehe 
beſonders in Poſen und auch in den anderen Städten eine geringe 
Zuwanderung von Evangeliſchen aus Lodz und dem übrigen Kon⸗ 
greßpolen, ſowie von evangeliſchen Frauen und Kindern aus 
Mitteldeutſchland hier zugewanderter Beamten gegenüber, doch 
hätten die letzteren hier einen ſehr ſchweren Stand, wenn ſie 
ihren evangeliſchen Glauben aufrecht erhalten wollen. Die kirch⸗ 
lichen Gebäude befinden ſich meiſt im guten Zuſtande. Dort aller⸗ 
dings, wo Reparaturen vorgenommen werden müſſen, verſchlingen 
ſie Rieſenſummen; das gilt namentlich für die Umzäunungen der 
Friedhöfe. Aber alle dieſe Sorgen müſſen verſchwinden hinter 
denen um unſer Schulweſen, um unſere heranwachſende evan⸗ 
geliſche Jugend. Verhältnismäßig am beſten ſind wir noch in 
Poſen ſelbſt daran: denn hier haben wir noch eine Volksſchule, 
eine Mittelſchule, das Deutſche Gymnaſium und ein Lyzeum. Er⸗ 


heblich ſchwieriger ſind die Verhältniſſe in den Kleinſtädten und 
auf dem Lande infolge der nahezu reſtloſen Abwanderung der 
evangeliſchen Lehrkräfte, ſo daß man jetzt leider faſt ausſchließlich Bnin; gewählt wurde 


auf Hilfskräfte angewieſen iſt. Manche Kinder erhalten heut 
überhaupt keinen evangeliſchen Religionsunterricht. Aufgabe un⸗ 
ſerer deutſch⸗evangeliſchen Sejmabgeordneten wird es fein, bei der 


Staatsregierung Abhilfsmaßnahmen gegen dieſe immer bedroh: richtete der Synodale Herbrechts meyer. 


licher werdenden Zuftände durchzuſetzen. Der Konfirmandenunter⸗ 


richt iſt durch dieſe Zuſtände erheblich erſchwert, nicht nur daß die ausgabe von 


Kinder zum Teil religiös ſchlecht vorbereitet ſind, auch ſonſt brin⸗ 
gen fie geringe Kenntniſſe, beiſpielsweiſe im Leſen mit. Die Mit⸗ 
glieder der kirchlichen Körperſchaften nehmen ſich ihrer Aufgaben 


mit Eifer an; ſchwer wird es, ihre Mitgliederzahl immer wieder [Entlaſtung erteilt. 


zu vervollſtändigen. Um ſo auffälliger iſt es, daß von der Mög⸗ 


gelte auch hier das Wort der Verheißung, alle Sorgen auf den 
Herrn zu werfen. 2 

An den Bericht ſchloß ſich eine ſehr ausgedehnte Beſpre⸗ 
chung, an der ſich die Synodalen Paſtor Mahler, Redakteur Her ⸗ 
brechtsmeyer, Paſtor Kammel, Geheimrat D. Staemm- 


eier Milbradt und Pfarrer Schulze ⸗Schwerſenz betei⸗ 
ligten. 

Darauf wurde Zunächſt folgende Entſchließung über 
die Heiligung der evangeliſchen Feiertage ange⸗ 
nommen: ; 

Die Synode fordert die Gemeindekirchenräte auf, dahin zu 
wirken, die evangeliſchen Geſchäftsleute und Großgrundbeſitzer 
möchten in den evangeliſchen Gemeinden am Karfreitag 
und am Bußtage eine Schließung der Geſchäfte 
vereinbaren. 

Ebenſo ſoll mit allen Mitteln verſucht werden, daß alle 
evangeliſchen Gemeindeglieder Gelegenheit haben, 
den Reformationstag durch den Beſuch des Gottes⸗ 
dienſtes und anderer kirchlichen Feiern zu begehen. 

In einer zweiten gleichfalls angenommenen Ent⸗ 
ſchließung werden die Gemeindekirchenräte auf das evan⸗ 
geliſche Lehrerſeminar in Bielitz empfehlend hinge⸗ 
wieſen. | 

In der dritten Entſchließung erhebt die Synode 
Widerſpruch gegen die neueſte Behandlung der Miſch⸗ 


leben durch die katholiſche Kirche, daß Miſchehen, die 


von der evangeliſchen Kirche geſchloſſen worden ſind, von der katho⸗ 
liſchen Kirche als nichtig bezeichnet werden können. 

Endlich richtet die Synode in einer Entſchließung die 
Aufmerkſamkeit auf die in den evangeliſchen Gemeinden wirkenden 
Sekten. 0 

ach einer kurzen Pauſe erbat der Synodalvorſitzende die Auf⸗ 
merkſamkeit der Synode für einige Ausführungen feiner Gattin, 
der Frau Superintendent Rhode, als der Vorſitzenden des 
Stadtverbandes der Frauenhilfen. Dieſe trat für eine Gründung 
einer Hilfs⸗ und Unterſtützungsgemeinſchaft für 
die Armen der Großſtadt in dem Sinne ein, daß Gemeinden, die 
weniger Arme haben, ſich armer Familien in der Stadt Poſen 
durch regelmäßige Sendungen notwendiger Lebensmittel an⸗ 
nehmen. Die von Frau Paſtor Greulich und Paſtor Brum ⸗ 
mack unterſtützte Bitte fand bei den Vertretern der Gemeinde 
Czempin ſofort williges Ohr. Es iſt aber dringend notwendig, 


Anfragen und Anmeldungen ſind an den Stadtverband der 
Frauenhilfe der Stadt Poſen, zu Händen der Frau 
Superintendent Rhode, ul. Spokojna 13 (fr. Friedenſtraße) er · 
beten. 

Es erfolgte nunmehr eine Erſatzwahl für das aus dem 
Kirchkreiſe verzogene Synodalvorſtandsmitglied, Pfarrer Hein ⸗ 
Paſtor Schulze ⸗Schwerſenz: zum Sy⸗ 
nodalrechner wurde Landſchaftsſekretär Grund gewählt 
an Stelle des abgewanderten Rechnungsrats Schwarz. über die 
das Jahr 1920 und für 1921 be⸗ 
Die Rechnung für 
1920 wies eine Geſamkeinnahme von 84 498,21 M., eine Geſamt⸗ 
76 614,60 M., mithin einen Üüberſchuß von 7881,61 M. 
und die für 1921 eine Geſamteinnahme von 119 430,81 M., eine 

94 436,30 M. und einen Überſchuß von 
Für beide Rechnungen wurde die beantragte 


Synodalrechnung für 


Geſamtausgabe von 
24 994,51 M. auf. 


Es folgte ein Referat des Synodalen Paſtors Korſchel⸗ 


lichkeit ihrer Herabſetzung bisher nur die Chriſtuskirche Gebrauch] Pudewitz über die Vorlage des Konſiſtoriums: „Welche 


ge bat, Der Beſtand der Gemeinden iſt u. a. auch dur 
ie zumehmende Kinderloſigkeit bedroht. Das gottesdienſtliche 
Leben iſt ziemlich rege, die Gottesdienſte ſind im Verhältnis zur 
Seelenzahl durchweg gut beſucht. Geklagt wird über mangelnde 
Bekanntſchaft der Choralmelodien. Die Kirchenchöre find vielfach 
eingegangen, in einigen Gemeinden ſind ſie zu neuem Leben er⸗ 
wacht, in einigen haben ſich neue gebildet. über Abnahme des 
Beſuchs bei Abendmahlsfeiern wird geklagt. Der Bericht ſtreifte 
des Sektenweſen. Das Gemeinſchaftschriſtentum iſt zurückge⸗ 
gangen. Die Diakoniſſenſtationen beſtehen noch in den Poſener 
Gemeinden, während ſie in anderen Gemeinden zum Teil ein⸗ 
gegangen ſind. Der Poſener Jünglingsverein blüht wieder, ihm 
hat ſich neuerdings eine Männerabteilung angeſchloſſen. Die 
Jungfrauenvereine haben ſich, nachdem ſie die Schrecken der Revo⸗ 
lution überwunden haben, neu belebt. Die Frauenhilfen leiſten 
ſegensreiche Arbeit. Bei den Werken der Inneren Miſſion ge⸗ 
dachte der Bericht der umfangreichen Fürſorge für die Wolga⸗ 
deutſchen, der Gründung eines neuen kirchlichen Gemeindeblattes 
wiſſenſchaftlichen Charakters, ſowie der Altershilfe. Dieſer er⸗ 
ſprießlichen Tätigkeit ſteht auf der anderen Seite die Verſchwen⸗ 
dungs⸗ und Genußſucht weiter Kreiſe gegenüber, die den Ausblick 
in die Zukunft trüben. Schwer laſtet auf den evangeliſchen Ge⸗ 
meinden die Sorge für die Zukunft, der ſie entgegengehen. D 


— nn m 


Es pantomimt. 
(Berliner Brief.) 

Die Kunſtgattung Pantomime — darüber haben ſich die 
Aſthetiker ſchon Schwielen geſchrieben. Seitdem der Film da 
iſt, iſt dieſe Gattung faſt ausgeſtorben. Man ſpricht nicht im 
Film, man ſpricht nicht in der Pantomime. Mimik 
und Geſtik ſind die alleinigen Ausdrucksmittel, ſeeliſche Vor⸗ 
änge erkennbar zu machen. Bei beiden. Der Unterf jied liegt 
n der Hineinbeziehung der Muſik. Beim Film iſt die Muſit 
lediglich Beſchäftigung des Ohres, das die Stille nicht erträgt, 
während das Auge angeſtrengt arbeitet. Bei der Pantomime jedoch 
iſt die Mufif mithandelnd; der Grundſtock, aus dem die Bewe⸗ 
gungen und Erregungen der Handelnden herausblühen. Die 
„Handlung“ oder die Idee einer Pantomime kann alſo nur muſi⸗ 
taltich geſetzt werden. Da, wo ein Literat einem Muſiker eine Art 
ſymboliſcher Novelle zurechtmacht, muß ein Knacks ent⸗ 
ſtehen, der ſich auch vom begabteſten Muſiker nicht überbrücken läßt. 

Dieſen Knacks hat die „Schießbude“, die das Kur⸗ 
fürſtendamm⸗ Theater in einer, Nachtvorſtellung zeigt. 
Der Literat, der die Symbolik dieſer Pantomime erfaßt, iſt kein 
Neuling auf dem Gebiete. Karl Vollmöller wird zu alle⸗ 
goriſch, wird zu problematiſch und vergißt, daß eine problematiſche 
Nuance ohne [Wort nicht darſtellbar iſt. Seine Idee iſt dieſe: Ein 
Schießbudenbeſitzer hat drei Figuren, an denen er mit der Liebe 
des Künſtlers, der ſeinen Geſtaltungen Leben eingeblaſen hat, 
härigt. Seine eiferſüchtige Frau verkuppelt die drei Figuren, vor 
allem die kleine Tänzerin, an einen Gent. Die Puppen ziehen 
mit ihm aus ins Leben und zerbrechen am Leben. Der Schieß⸗ 
budenbeſitzer ſucht fie, findet fie, führt fie heim, repariert ſie. Schon 
wollen ſie wieder ſeinem Leierkaſten gehorchen und neu lebendig 
werden, da zerſtört die Frau ſie. Den Mann treibt ſein Schmerz 
in den Wahnſinn. Dieſer ideelle Gang iſt zu geiſtig, zu intellektuell, 
als daß er pantomimiſch ganz herauszubringen wäre. Der Zwie⸗ 
ipalt zmricher Künſtlichkfeit und Leben, zwiſchen Künſtlichem und 
Künſtleriſchen wurde nicht überbrückt. * . 

Trotzdem bleibt ein ſtarker Eindruck, bleibt ſogar ein Bann. 
Dieſer Bann war der Dirigent der Pantomime, Oskar Fried, 
der ſeine unerhörte Energie und Disziplin — an Mahler und 
Beethopen gereift — in den Dienſt der Muſik Jaap Kools 
ſetzte. Dieſe Muſik hat die Verſe und die Miſchung von Exzentri⸗ 
ſchom und Volksliedhaftem, die der Stoff erforderte; gewiß ſtärker 
da, wo Klamauk gegeben wird, als da, wo Leid und Weh auf⸗ 
schreien ſoll, aber doch niemals banal und eine Leiſtung, die von 
dem Komponiſten duch ſchwerere Muſik erhoffen laſſen kann. 


ch erhöhten Forderungen find in der gegenwärtigen Notzeit an die 


Tätigkeit unſerer Kirchenälteſten beſonders in den 
verwaiſten Gemeinden zu ſtellen?“ Die Notzeit der evangelifchen 
Kirchengemeinden ſtellen, jo führte der Berichterſtatter aus, befon« 
dere Aufgaben und Anforderungen. Sie kann nur löſen, wer ſitt⸗ 
lich und religiös mitarbeitet. Ganz beſonders hierzu berufen find 
die Kirchenälteſten. Mit ihrer Tätigkeit kann man im allgemeinen 
zufrieden fein, denn ſie find erfüllt von chriſtlicher Liebe zur Kirche 
und zur Gemeinde. Wenn ſie nicht alle ihre Pflicht erfüllt haben, 
ſo liegt das zum Teil an den Geiſtlichen, die ſie nicht auf dieſe 
Pflichten hingewieſen haben. Das müſſe in Zukunft anders wer ⸗ 
den. Unter Anlehnung an die Synodalordnung wies der Bes 
richterſtatter auf dieſe Pflichten hin. Die Kirchenälteſten ſollen 
Vorbilder ſein in der Gemeinde, durch den Kirchenbeſuch, vorbildlich 
in der Pflege der Hausandacht. Sie ſollen dort, wo der Geiſtliche 
ſehlt, Leſegottesdienſte abhalten, dagegen keine eigene Predigt⸗ 
tätigkeit ausüben, weil ihnen die theologiſche Vorbildung fehlt. 
Sie müſſen ärgerlichen Sitten und Gebräuchen entgegentreten 
(3. B. den Sonnabendtrauungen), ſollen für die Abſchaffung der 
Leichenſchmäuſe eintreten, gegen die Vergnügungen an Sonn⸗ 
abenden und an den Sonntagnachmittagen ſich wenden. Jugend-, 
Waiſen⸗, Kranken⸗, Armen⸗, kirchliche Gebäude⸗ und Fri 


och pflege follen fie ſich angelegen fein laſſen, auch Seelſorge in ge⸗ 


Schießbudenbeſitzer und Frau: rmann Vallentin und Ilka 
Grüning. Er ein Mittelding zwiſchen Zauberer und an ſich ſelbſt 
Leidenden; ſie eine Kupplerin, deren Bewegungen noch mehr als 
die Puppen ihres Mannes das Grauſammechaniſche des Daſeins 
erſchöpfen. Die drei Puppen: Matray als Mohr, eine Kopie 
ſeiner ſelbſt; Henkels als Kasperle faft beſſer; Katta 
Sterna als Tänzerin iſt entzückend, und das Puppenhafte köſt⸗ 
lich durchhaltend. Dazu Hilda Arendt als Affenweibchen 
von wilder und ſcheußlicher Tierhaftigkeit. Die Dekorationen von 
der Ruſſin Boguslawkaja farbig und rhythmiſch ſehr ſchön 
und mit ganz einfachen Mitteln ebenſo bannend wie Oskar Frieds 
Dirigentenkunſt, an die man ſich am längſten erinnern wi 


neiſeeindrücke in Siebenbürgen. 


(Nachdruck verboten.) Kronſtadt, 18. September 1922. 
Schon bei einem nur kurzen Beſuche Siebenbürgens, wie er 
mir nach einer Reiſe durch die deutſchen Siedlungen in den zum 
Königreich Südſlawien gehörigen Gebieten möglich war, fällt deut⸗ 
lich der gewaltige Unterſchied in die Augen zwiſchen den Deutſchen 
hüben und drüben. ort, in Südſlawien, mit Ausnahme Sla⸗ 
woniens, wo deutſches Leben ſyſtematiſch unterdrückt wird, die 
deutſchen Schwaben, ein Deutſchtum, noch vor kurzer Zeit nahe 
daran, ſich zu verlieren und ungariſchen 7 J 8 a erliegen, 
hier, in Rumänien, zum größten Teil Siebenbürger Sachſen, die 
unter maghariſcher Herrſchaft nicht von ihrem Deutſchtum ließen, 
geſchweige denn unter rumäniſcher. Während man in Südſlawien 
noch jedes bewußt auftretende deutſche Leben als etwas Neues, 
als ein Wiedererwachen nach langem Schlafe, empfindet, während 
man dort jedes Eintreten der Intelligenz für die eigene deutſche 
Sache für einen großen Erfolg der deutſchen Bewegung anſieht, 
würde man es in Siebenbürgen für ganz unmöglich halten, daß 
ſelbſt die deutſchen intelligenten Kreiſe vermagyaxiſieren. In 
Rumänien fällt ſcharf diefer. Unterſchied zwiſchen Schwaben und 
Sachſen ins Auge, leben doch in den geraubten Gebieten Groß⸗ 
Rumäniens Sachſen und Schwaben, die Schwaben im Banat will⸗ 
kürlich ohne Sinn und Vernunft von ihren Stammesverwandten 
im ſüdſlawiſchen Banat getrennt, allerdings vielleicht zu ihrem 
Vorteil, denn auf dieſe Weiſe iſt wenigſtens einem Teil der Schwa⸗ 
n das deutſche Vorbild des Sachſenſtammes näher gebracht und 
allen Schwaben erſichtlich geworden, was es mit einem feſten 
Halten an deutſcher Art und Sitte auf ſich hat. Jeder einzelne 
Siebenbürger iſt ſich bewußt, daß nur ein unbeugſames kerniges 

Deutſchtum lebensfähig iſt. N 

Was iſt hier wie ſo vielfach ſeit dem Jahre 1918 im Be 
Wilſonſcher Schlagworte geſchehen? Se blühendſten, fruchtbarſten 
} 


daß auch von anderen Gemeinden und Einzelperſonen dieſe drin⸗ 
gend notwendige Maßnahme Förderung und Unterſtützung findet. 


ler, Direktor Lick. Schneider, Kaufmann Mix, 5 in Langenolingen hervorgegangen ſei, und die 


obendrein hohen Preiſen in fol 


wiſſem Sinne treiben, Erbauungsſchriften in die Gemeinde tragen, 
Kirchen⸗ und Hauskollekten ſelbſt übernehmen. In ſolcher Arbeit 
liege auch ein Segen für die Kirchenälteſten ſelbſt. 

An der Ausſprache beteiligte ſich der Generalſuperintendent 
D. Bla u, der auf den reichen Segen hinwies, der aus den Dorf⸗ 


Einrichtung ähnlicher Konferenzen für den Kirchenkreis empfahl. 
Ferner ſprachen zu dem Referat die Synodalen Büchner, 
Mahler, D. Staemmler und Kammel. 

Die Feſtſetzung des Synodalhaushaltsvoranſchlags 
wurde dem Synodalvorſtand überlaſſen, dabei jedoch mitgeteilt, daß 
in dieſem Jahre der 10fache Betrag der letzten Provin⸗ 
zialſynodalbeiträge werde erhoben werden müſſen. Die 
Tagegelder der auswärtigen Synodalen wurden auf je 1000 M. 
die Barauslagen auf höchſtens je 100 M. für das Kilometer Land- 
weg und für die Eiſenbahnfahrt dritter Klaſſe feſtgeſetzt. Nachdem 
noch die Entlaſtung der vorliegenden Jahres rechnungen 
der Kirchengemeinden erteilt war, wurde die Synode vom 


Vorſitzenden mit Gebet geſchloſſen. nb. 
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Lolial⸗ u. Provinzialzeitung. 
f Poſen, 28. November. 

Eine Gefährdung der Poſener Milchverſorgung. 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung war von berichiedenen 
Seiten mit Recht auf die mangelhafte Milchverſorgung der Stadt bei 
der Ausfuhr der Milch nach Polniſch⸗ 
Oberſchleſien hingewieſen worden. Jetzt iſt vom Eiſenbabnminiſterium 
in Warſchau eine am 1. Dezember d. Js. in Kraft tretende Verord⸗ 
nung erlaſſen worden, die den Intereſfenten erſt am Sonntag, dem 
26. d. Mts. zugegangen iſt, die zweifellos der ohnehin ſchon geringen 
Miſchverſorgung Poſens weiteren Abbruch tun wird. Wobei zu bes 
merken iſt, daß ſeit September d. Is. die Milchzufuhr in Poſen bis 
jetzt um die Hälfte zurückgegangen iſt. Es handelt ſich 
bei der neuen Verordnung angeblich um eine ſolche ruſſiſchen 
Syſtems, deren Zweck nicht ganz klar iſt, die ſich aber angeblich 
bewährt haben ſoll. Hiernach müſſen die auf jeder Station zur 
Abſendung gelangenden Milchkannen am Halſe einen anderen 
Olanſtrich tragen. Für jede Station iſt eine andere Farbe 
vorgeſchrieben. Außerdem müſſen die Kannen wie bisher ange 
lötete Metallſchilder tragen, auf denen der Name und Wohnort des 
Abſenders, wie des Empfängers, ſowie das Gewicht der vollen, wie 
der leeren Kanne angegeben iſt. Ferner darf die Milch nicht mehr 
wie bisher auf Frachtbrief oder Verſandſchein verſchickt werden; an 
ihre Stelle treten dreiteilige Billetts. Die Durchführung dieſer Ver⸗ 
ordnung noch obendrein in einer jo kurzen Friſt iſt für den Milch⸗ 
verkehr nach Poſen fo erſchwerend, daß, wenn fie nicht noch zurück 
gezogen bezw. um mindeſtens einen Monat verſchoben wird, die Stadt 
Poſen vom 1. Dezember ab fait ohne Milch fein wird. Als Folge 
aber wird der Milchpreis eine abermalige bedeutende Erhöhung er⸗ 
fahren. Denn es iſt ag daß die erheblichen Unkoſten der Verordnung 
das liebe Publikum zu tragen haben wird, und das zu einer Zeit, in 
der jedem angeſichts der neuen Teuerungswelle. die über uns jeih 
etlichen Tagen hinwegbrauſt, die Haare zu Berge ſtehen. 


Wie Verordnungen beachtet werden. 

Am Sonnabend hatte das Staroſtwo Grodzkie in den 
Zeitungen auf die Polizeiverordnung hingewieſen die die Hausbeſitzer, 
Hausverwalter und Haus meiſter auf ihre Verpflichtung zur Beſeitigung 
des Schnees und des Eiſes von den Bürgerfteigen und Straßen unter 
Androhung von Strafen hinweiſt. Geſtern konnte man bei dem 
plötzlich eingetretenen heftigen Schneefall beobachten, einen wie geringen 
Eindruck dieſer Hinweis auf die Verpflichteten gemacht hatten. Trotz 
der Überall auf den Bürgerfteigen und Fahrſtraßen berrſchenden Glätte. 
die ſo manchen ins Wanken oder gar zum Straucheln brachte, konnte 
man eine Prämie ausloben für das Antreffen von Leuten, die Eis 
und Schnee befeitigten. Im vergangenen Jahre hatte die unterlaſſene 
Reinigung der Bürgerſteige und Fahrdämme geradezu ruſſiſche Bus 
ſtände hervorgerufen. die in der geſamten Preſſe eine abfällige Beur⸗ 
teilung gefunden haben. Daß derartige Zuſtände in dieſem Winter 
nicht wieder einreißen. dafür müßte unter allen Umſtänden durch 
energiſches Vorgehen gegen die Betreffenden Vorſorge getroffen werden. 

5 Worte zur Altershilfe. 

Das eben verfloſſene Kirchenjahr hat auch die Reihen der Alten 


nicht unerheblich gelichtet. Ihnen, die damit aller Not und Sorge 
dieſes Lebens überhoben ſind, möchte man zurufen: „Wohl Euch, 


edhofs⸗ Ihr habt es gut!“, zumal wo der ihr Leben geweſen war, der den 


Seinen das Sterben zu einem Gewinn macht. Doch. — wehe dem 


Landesteils hat man Ungarn beraubt, und wenn auch alle, auch 
die deutſche, Kultur nur über Ofen⸗Peſt ins Land kam, es war doch 
Kultur dorhanden, und man kam kulturellen Einflüſſen offen ent⸗ 
gegen. Dagegen iſt es jetzt hier wie in den neuſerbiſchen und allen 
Gebieten, wo ein kulturell tiefer ſtehendes Volk die ſtaatliche Macht 
durch Entente Gnaden erhalten hat. 


Wenn man beſonders in den öſtlichen Teilen Siebenbürge 
die walachiſchen Geſichter herumwimmeln ſieht, wenn man t, 
wie mit ihnen die Unſicherheit aller Verhältniſſe eingezogen iſt. 
dann tauchen unwillkürlich 1 Gedanken auf, die einem 
ſchon in Südſlawien in den Sinn kamen: Wann wird der Balkan 
wieder da aufhören, wo feine natürlichen Grenzen find? Was 
will es einem ſolchen Geſamteindruck gegenüber heißen, wenn 
man Hochſchulkurſe geſtattet, Paßerleichterungen gewährt und ſich 
krampfhaft bemüht, nach außen hin einen „günftigen Eindruck zu 
erwecken? Im Lande ſelbſt ſieht man zu viel, was hier wenigſtens 
dieſen Eindruck unmöglich aufkommen laſſen kann! Mehr noch, — 
wie glaubt Rumänien durch eine allem Recht und Herkommen 
hohnſprechende ſog. Agrarreform ſich die Achtung oder Zu⸗ 
neigung ſeiner Minderheitsvölker zu erwerben? Während bisher 
die Zwangsverpachtung in aller Munde war, iſt es jetzt 
die ſchlimmere Zwangsenteignung. Durch jahrhunderte 
lange Arbeit erworbenes Land wird, vor allem ſelbſtverſtändlich 
dem Deutſchen — denn er iſt der Siebenbürger Landmann — 
for: genommen, damit es irgendein dahergelaufener Wallache als 
neuer Eigentümer verloddern oder verkommen läßt. Und wie geht 
man bei dieſer „Reformierung“ vor? Willkürlich, ohne jede Rück⸗ 
ſicht auf Notwendigkeit oder gar Geſetz wird von Kommiſſionen, die 
ſich aber nicht etwa aus Fachleuten zuſammenſetzen, darauflos 
enteignet, und kommt man nach einem ſolchen Kommiſſionsbeſuch 
in ein Dorf, ſo tönt einem allenthalben der Aufſchrei eines mit 
der ſchönen Sſebenbürger Heimat innig verwachſenen deutſchen 
Stammes entgegen, dem man die Wurzel feiner Kraft zu ber 
ſchneiden beginnt. 

So ſieht es jetzt hier aus! Auch hier das gleiche Bild wie 
in der Tſchechoſlowakei oder in Südflawien: Deutſch iſt das Land, 
und — tſchechiſch, ſerbiſch bzw. rumäniſch ſoll es werden. Und 
doch, wenn man dann Sonntags irgendwo im Lande den deutſchen 
Gottesdienſt beſucht, wenn man es aus dem Munde aller Frauen 
und Männer, der Buben und der herzigen Mädels in ihren wunder⸗ 
hübſchen Volkstrachten laut zum Himmel ſchallen hört: „Ein feſte 
Burg iſt unſer Gott, ein gute Wehr und Waffen“, dann kann man 
nicht verzagen oder den Kopf hängen laſſen, dann kann man nur 
mit den tapferen Siebenbürgern auf Line beſſere Zukunft hoffen. 
Werner Poſſe. 


der eine Schuld hat an dem Sterben eines Alten! Und die haben 
alle diejenigen, die ſich die erſchreckende Lage dieſer Bedauerns werten, 
die zum Teil als wahre Jammergeſtalten unter uns wandeln, noch 
nicht haben zu Herzen gehen laſſen und dem ſtändigen Rufe „Hel! 
dem Alter“ bisher keine Beachtung ſchenkten. Das ſind nicht wenige 
und gerade von denen, deren Felder reichlich getragen und denen das 
Fleiſch in ihren Ställen zuwüchſt. Dieſe Armſten bringen ſich nicht 
nur um die Freude des Wohltuens und Mitteilens und verſcherzen 
ſich das Wohlgefallen, das Gott gerade an ſolchen Opfern bat. fondern 
werden verantwortlich für den Tod aller. die wegen mangelnder 
Ernährung ſterben müſſen. Darum noch einmal: 
„Wo reiche Ernt' in Deinen Händen, 1 
Vergiß den Armen nicht zu ſpenden. 
Und wo ein fettes Schwein geſchlacht'! 
Da ſei der Altershilf gedacht.“ > 

Oberpfarrer Student ⸗Rawitſch. 


Erſter Jahresbericht der Spinnftube 
des Diakoniſſenhanſes. 


Jen tote dec 


Gerade ein 
8 zur Grün 


Ein einziges Spinnrad war bor einem Jahr vorhanden, und 
sine alte und müde Schwester drehte daran trübſelig ihr Fädchen 
und ſaß als Nftermieterin im Bäckerſtübchen. Als aber nach und 
nach Wolle, Flachs, Werg und zwei Spinnräder geſpendet wurden, 
and 10 auch eine zweite Spinnerin, die trotz ihrer 74 Jahre 
fehr flott Flachs und Werg ſpann. Jetzt wurde es aber doch zu 

im Bäckerſtübchen, wir bekamen eine eigene Spinnftube, haben 
c Spinnräder, und das ſiebente iſt in Sicht. 

Mit dem Aufblühen des Geſchäfts hob ſich auch der Lebens 
mut und die Unternehmungsluſt der erſten Spinnerin wieder. 
Sie wurde fehr hellhörig, wenn es ſich um Schafe oder deren Wolle 
Fandelte, und mancher Beſitzer großer Schafherden iſt von ihr 
meuchlings überfallen worden. 15 es auch in vielen Fällen 
nichts genützt, ſie ſich doch nicht mehr entmutigen laſſen un 
unmer auf neue Mittel und Wege gelonnen, um zu bem nöligen 
Epinnmaterial zu kommen, Sogar in Chile hat ein Spinnſtuben⸗ 

ſchi n aus Polen geſtanden. Dafür aber können wir nun 
auch unſern Schweſtern Wolle liefern, und das Chriſtkindchen 
wied manchen dahingehenden Wunſch erfüllen können. Freilich 
nicht in fe cusgiebicem Maße, wie es die Seinntanten gern 
möchten; für nahezu 40 Schweſtern wird bad) recht viel gebraucht. 
N ich 20 yon gewiß, wir werben bekommen, was wir brau⸗ 
Hen, unſer Gott i. reich und allmächtig, er kann auch Menſchen⸗ 
herzen zum Geben willig machen. 

Ein Webſtuhl iſt uns in Ausſicht geftellt, da brauchen wir 
natürlich viel Flachs und Werg. Abholen würde ich mir das ſchon, 
wenn die Herren Geiſtlichen oder Lehrer oder Freundinnen un⸗ 
7 — Werkes die Sache borbereiteten und mich es dann wiſſen 

eßen. Da a ich benn auch noch viel mehr erzählen. denn 
jetzt muß ich Schluß machen, ich ſehe ſchon, wie kraus der Zeitungs 
enkel feine Stirne zieht. 
Alle ihre Freunde und Freundinnen grüßt alſo hiermit auf 


Mieberſehen 
die Spinntante, g 
anch genannt Oberſchnurrmeiſterin des Neuen Diakoniſſenhauſes. 


N des Siſenbahnfahrplans. Auf der Srrde 
pete — oſchin wird, um n eine frühere Ankunjt 
in Poſen zu ermöglichen, der disherige Fahrplan des Trebwagenzug⸗ 
vaares 831/832 mit Galtigkeit vom 1. Dezember wie folgt geändert: 
Triebwagenzug 881: Voſen Abfahrt 500 früh, Moſchin an 599, 
Trlebwagenzutg 892: Moſchin ab 545 fraß, Paſen an 668. 

& Die Hochteltzreiſe vor ber Hochzeit. Der am Stary Mynek 
Ir. Alten Markt) wohnhafte 29 jährige Stanislaus Fiebig gedachte 
dieſer Tage mit feiner aus Samter ſtammenden Braut Jabwiga Mi⸗ 
folajcyat in den Gheſtand einzutreten. Alle Vorbereitungen zur 
Hochzeit waren getroffen, Schweine und Gaänſe geſchlachtet, die Kuchen 
gebacken. die Gäſte gelaben uſw. Doch als der Feſttag anbrach, konnte 
die Hochzeit nicht Rattfinben weil das Hochzeitspaar nicht anweſend war, 
tonbern inzwiſchen aus zwingenden Gründen ſchon vorher die Hoch zeits⸗ 
weile angetreten hatte, dad würdige Pärchen hatte nämlich davon Wind 
belommen, daß die Polizei eine Störung des Familienfeſtes durch feine 
Feſinahme plante, und zwar für einen 234 Milljonendiebſtahl, den es 
vor kurzem in der ul. Podgorna (fr. Hindenburgſtr.) bei einer Herrſchaft 
mit Hilfe des Dienſtmadchens ber legteren namens Steſanſa Sob⸗ 
ezynska verlbt hatte. Das Pärchen hatte die Sachen u. g. zwei 
wertvolle Pelze, bet der Stiefmutter, der 1862 geborenen Katharina 
Jiebig als Hehlerin untergebracht. Pie vier wurden jetzt, das Braut⸗ 
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4 bis 200 000 
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uchsfelle .. bis 75 000 
bßſchwanzhaare 4 800 3 


Warnung! 


Dune Ghrenmä uchen & 

. Er Ze als — 5 

e 
e 

Schwindler werde ich gerichtlich verfolgen. 


Felgeſchät Paznat, w. Mareln 3. SE 


1 - augeſe 
e e, 


Diebſtahl bexrühren. 


d ſchreckender Be 


Perrſch aſt Wasowo, 
Kreis Nowy⸗Tompsl ſucht zum ſofortigen oder ſ äteren 


unverheirateten Beamten, 


und zum 1 Januar 1923 einen 


jüngeren Inſpektor. 


Kerſten, Siemionkn, pocſta Tezeinita, 
pow. Kepno. 


I Denulatsatller 


Angebote unter J. 4179 an bie Geſchaj te elle dieſes 
Blattes Gehe en. 9 a ’ 


2 lüchtige Falzerinnen 3. . 


ſoſort geſucht. Poſener Buchdruckerel u. Verlags- 
anſtalt T. A., Zwierzyniecta 6. 


— — — — — 4 ͤ äwũꝓ— uö ö— 


Dieu möbliert. Zimmer 
dm, 4 e zu permielen, 
— Ul. Pocztowa 3 I. links. 
Iunggefelle ſucht ab 
158 oh Te 2. de „Faust ‚ri 9 


Badez mmer in 
erlin S. W. 
gegen 5 Zimmer⸗Wohnung in 
ozuan. 


Gefl. O men Nr. 4162 
an bie Gejchäjtöftelle d. Blattes. 


qwöheres 
unmöbl. Immer, 
be 


da eigene Wiäbel vorhanden. 
Preis Nebenſache, kann eventmell 
auch in Lebensmitteln zahlen. 


Of. umer 4176 an die 
Geschäfts ſt. d. Di. 


modern eleg., im beiten Viertel von Jerſitz, Hochpart, mit 


geſucht. Sämtliche Unkoſten werden vergütet. Offerten 
an Annoncenbüro „PAR“, 
Nr. 48,31. 


— — 


— VPolener Tageblatt. 2 


paar in der Nähe von Po en, in Unte ſu“ ungsbaft genommen, und die 
Hochzeit mußte inſolgedeſſen einſtweilen verſchoben werden. 

X Die Vergnügungsreiſe des Lehrlings. Vor einiger Zeit ſtahl 
der Lelring Roman Verdoch einer Drogerie am Siary Mynek (fr. 
Alter Markt) ſeinem Lehrherrn 450000 Mk. und ſuchte damit das Welte. 
Nachdem er das Geld in tunlichſt angenehmer Weiſe verjubelt hatt’, kehrte 
er nach Poſen zurück und wurde jetzt zur Begleichung ſeines Schaldkontos 
von der Polizei in Haft genommen. 

& Entlaufen iſt geſtern ein 13 Monate alter Polizeißund, mittel⸗ 
großer dunkelbrauner Wolfshund. auf den Namen Aza hörend. Nach⸗ 
richten an die Kriminalpolizei erbeten. 

x Beſchlognahmte Tiebesbeute. Auf dem 9. Polizeirevier in der 
ul. Makec iego 20 (fr. Prinzenſtraße) befinden ſich zwei we ße Hand⸗ 
sicher mit den Buchſt ten F. M. gezeichnet, die vermutlich aus ein em 
Sie können im genannten Rommiifariar beſichrigt 
werden. — Weil vermutlich aus einem Deb ahl berrührend. wurden 
von der Kr'mina'polizei beſ lagnahmt: ein Herrenpelz mit grü lichem 
Wilitärtuchüberzug, innen Schaſpelz. weißer Lammfragen; fer er ein 
ſchwarzer Damenpelz. innen Fuch f l. Schwarzer Olterkragen, ein ſchwarzer 
Sammetdamen mantel mit blauem Futter und ein ſaworzer Gehrock. 
anzug. Meldun en bei der Krim'nalpolizei, A t. 2. — Eben alls bei 
der Krimivalpoliz i Zimmer 2 la jert die Trop de einer Prügelei, die 
auf dem Plac Wo nosci (fr. Wilhelmsplatz) am 25. Auguſt d. Js. abend? 
zwiſchen mehreren Rowdies und mehreren b.ſſeren Herten ftattiand, die 
einer von den erſteren bedrängten Dame zu Hilfe gekommen waren 
Nach der Keilerei wurde ein weicher hellbrau er Dam nhut mit eben⸗ 
ſolchem Bande auf dem Kamp pl itze vorgefunden. Die Eis entümerin 
kann ſich ebenfalls an der angegebenen Stelle melden. 

Xe Diebſtahl. Gern wurde aus einem offen ſtehenden Laden 
iu der ul. Wos ha 17 (fr. Büttelſtraße) 12 ſchwarze Chromleder im 
Werte von 230000 Mk. geſtohlen. 


hm. Buk, 27. November. Der frühere hieſige Stadtkämmerer 
F. Teinert iſt in Breslau als Steuerinſpektor ange⸗ 
ent worden; der Sohn des Genannten Dr. Th. Teinert iſt zum 
Diplom⸗Ingenieur ernannt worden. — In der hieſigen 
Dampfmolkerei, der eine Bäckerei angeſchloſſen iſt, wurde 
vergangene Nacht ein größerer Diebſtahl ausgeführt, wo⸗ 
hei ein Poſten Mehl entwendet worden iſt; bereits vor acht Tagen 
wurde ebenda ein Einbruch verſucht. — Die Preiſe für 
Sachen täglichen Bedarfs ſteigen hier in er⸗ 
fr ein Pfund Brot, für das vorige Woche noch 
200 Mark berechnet wurde, muß man jetzt 275 Mark bezahlen; 
Butter die in großen Mengen auf den Markt gebracht wurde, 
koſtete heute 2700 bis 2900 Mark; in der Molkerei beträgt der 
Preis dafür 2800 Mark; ein kleiner Handwagen Brennholzab⸗ 
ſchnitte, der vor dem Kriege 8 N wird von dem hieſigen 
Dampfſägewerk jetzt nicht unter 10000 bis 18 000 Mark abgegeben; 
woher ein derartiger Preisauffhlen für ganz minderwertige 
Brennholz kommt, iſt vollſtändig unerklärlich. 
FI Nogalen 27. November. Beim Uberſchreiten der Geleſſe 
wurden auf dem Bahnhoie einer Frau das linke Bein einer 
anderen beide Beine abgefahren. Sie wurden ins Kranken⸗ 


haus gebracht. 


dez 


—— — — 
Aus Kongreßvelen und Gallien. 

p. Lodz. 27. November. Geſtern vormittag kurz nach 11%, Uhr 
erfolgte zwiſchen den Eiſenbahnſtatlonen Strykow und Glinek 
aus unbekannter Urfache ein Zuſammenſtoß zweier Gater⸗ 
züge, deſſen Wirkung entſetz ſch war. Von den Eiſenbahnbdegmten 


wurden fünf getötet, neun schwer verletzt. Beide Lotomotiven] 2 


wurden zerirümmert, 35 Güterwagen mehr oder minder ſchwer 
beihäriat. 


3 — ͥͤ SE 
Namen Wi. Bud auftrat, beizuwhnen. Um 3 Uhr nac mittag hate 
feh dann ein von einem Flu zzeugführer geſte er es Fugſeug bis zur 
Höhe von 2000 Meter erhoben. Buo löſte ſich nun mi ſei tem 
Fallſchirm von dem Flugzeug los. Der F illſchirm öffnete ſich 
aber nicht und Wi. Nuo ſfürzte mit unge eur r ſhwind'gleit um 
Entſetzen der Zuſchauer in die Tieſe, wo er zerſchmettertlieger 
blieb. 


Handel. Gewerbe und Lerkeyr. 
Kurſe der Poſener Börie, 


Offizielle Kurie: 24. November 
tproz. Präm.⸗Staatsanl. (Miljoe 


27 November 


Win „ „„ „ „„ EIER 170 > 
Amilecki, Potocki i Skaa . — — 900 925 +N 
Bank Poznans ti . 225-250 KN 700 ＋ x 
ank Uriemuskoweow . . . 905—85)0 A 9 0 ＋ K 
Bank Zjednoezenia . 400 +N 600 ＋ N 
Bank Zw. Spotek Zarobk. 1.-X Em. 1100 ＋ A 1100-105 ＋A 
Polski Bank Handle wu, Poꝛnas —.— 1300 —1 250 +A 
Pozn. Ban! Ziemian l. —-IV Em. 550—527 . 570-5500 + 
Wielfopo eki Bank Rolniez . . 500 +N 659-703 +N 
Bank Wyory .. ou... we 20+N 
Bank Stadthagen, Bydgoſzez —.— S800 ＋ N 
lreong (exkl. Zukauſsrecht) . . 1700 +A 1700-1600 +A 
Aybao’ka Fabıyla Miyde sa „ MI HN 850 LN 
R. Barlow, van „ „ 550525 EN 55 525.550 4 
Browar Krotoſynsk e — — 400 380) 
Brzeskt Auto 1.— II. Em. (exkl. Kup.) 700 K 70-650 +A 
H. Cegielski I.— VIII. n. DE 4909-460, +A 

01 
Sentrala Rolniksw J.—V. Em. 501-420 N 40 +A 


Centrala Stor (exkl. Kup.) 1100 +N 1450 1520 HA 
1600-18 ꝙ +N 


Debien e 8 
dag 7 880-825 ＋ N 800 750 HA 
Hartwig Stantoromie: (er. Zukaufsr.) 2300 N 2500-250 +N 
Homoſan 1. — III. m. 700 HN £09 + N 
Hurtowina Drogneryinn . 0... 300 ＋ N 320 N 
Hurtomnia Stor 1. — Il. Em. — — NO ＋N 
Herzjeld⸗Viktorius . 1950—180 +A 2 5 
. 1875 + 


Juno (ril.Rub). . » 0 . . 1000 . A 1000 —1059 A 
Luba,  br.p.zetip. ziemn (exkl. Kup.) 13000. 1500 N 20000-28 00+ N 
Dr. Roman Mag. 5200-5300 FA 520—8000 bis 
5 7500 + A 
1900 -1950 +N 2 00 -A 
18W-—1850+A 190 + A 

5% 525 N 520-530 +N 
1000 1100 N 1300 + A 


Miyny i Tarfaki Wagrowieckle, 
Miun Ziemiaueli „ 
Trient 


En a De ey 


Papiernia, Vydgoſzez $ 8 — 10063 1050 ＋N 

+ 8 
Patria (erfl. Zukaufsrecht) . . 12 -N 1200 12 0 ＋Nᷓ 
Zozn. Svolta Yrarmıa 1.— V. Em. 1900 +A 1350 — 180) 
Arreln Stabrowsey Zavatti . 80 800—825 +! 


Spölka Stolar kalertl.Zutaufs recht) 1700 — — 
Sumatra J. —II. m 1200-1350 bis 
5 1300 ＋A 


— — 


6 b EN 650 + 
2750 A 28 0 +A 
900 +A 


85 0 + 


„% % e N 2 


— — 


+N 


Waggon Ditowd - 2. .... 
* * 8200 
m. 900 830 . A 80-8 +A 


Wisla. Bydgo ze z 


— — — — — Arad 
a Eee Rene 5 Wutwornia Chemiczna J. —III. 
Brieſtaſten der Schriftleitung. Been bee nin 1 04% 10-0 an 
5 rowar & 1 0— 
A — ee V Aus zahlung Berlım 220—217 Umſatz. 37 120 000 ots. Par 


ein Briefumichlag mir ireimarte beiliegt.) 

P. H. in K. 1. Wenn die Auszahlung ber Rentengelder unter» 
bleibt, dann empfehlen wir dem Vormund der Kinder, ſich an den 
Vormundſchafts richter zu wenden. 2. Ja, Teuerſter, leſen Sie 
denn keine Zeilungen? Haben Sie wirklich noch nichts davon ge: 
leſen, daß zum 1. Januar 1923 eine ganz erhebliche Einſchränkung 
der Gaſtwirtſchaften 7 — des Alkoholausſchants eintritt! 3. In 
dieſer Frage müſſen Sie ſich an Ihre zuſtändige Steuerbehörde 
wen 


Eine Liquidation Itzrer Lanbwirtſchaft haben Sie 


W. A. 22. f 8 
nicht zu befürchten. Die andere Frage iſt noch nicht entfchieden. 


Wir würden Ihnen im Intereſſe der beſchleunigten Erledigung“ 


Ihres Geſuchs zu der Reiſe raten. 


Neues vom Tage. 

Töplicher Fallſchirmabſturz. Auf dem Rennplatz Daglfing 

bei München hatten ſich am geſtrigen Sonntag nachmittag trotz des 
feriten Windes taufende von Perſonen eingefunden, um den für den 
letzten Sonntag angeſagten, wegen ſchlechten Wetters aber auf ge tern 
verſchobenen Fallſchirmproduktlonen eines Erfinders, der un er dem 


für größeres 
Gut wird zum 
1. Januar 1923 


geſucht. 


Zimmerwohnung, 
Zimmern zu lauſchen 


Fr. Ra. ajc ata 8, unter g mmer⸗ u. 


Geſucht zum 1. 1923 zuverläfiinen, ehrlichen, tüchligen 


III 


Jeikungsaus träger, 


Frauen oder ſchulſreie Kinder werden für vie Inunen⸗ 
ſtadt ſotort eingeſtellt. 9442 


Poſener Buchdruckerei u. Berlagsanſtal 
ulica Zwierzyniecka 6. 


Von ſo ort oder jpäter geſucht 


Kuchen dchen 


das milmelkt. W@R 
n Mamin, Tarpowo p. Kruszwiee. 


Auſwartefrau 


Hauptverein der deutſchen Bauernvereine, 
== ul. Fr. Nutajczaka Nr. 39 früher Ruterſir.). = 


Wilwe 


Kücheneinrichtung zur Verengung ſiellen. 
4369 Ju. 4177 a. d. Geſchaſtsſt. b. Bl. erbeten. ef 


Dollar 16700, Bid, Sterling 75 800. 
A > Angebot, N - Nachirage. + — Umſag. 


Berliner Jörienbericht 


vom 27. November. 


Dlekonto⸗Nomm.⸗Anuleihe 9000.— | Volniſche Noten 40 
Danziger Priw.⸗Aktienbant —.— ] Auszahlung Yolland „ 8 00 — 
Hartmann Maſch.⸗Altlen 40 0.—- “ „ London.. 361.— 
Bnö nir 5000 — vu Neunort „ . 80025.— 
Schuckert .2 „„ „„ „% 7000.— . Paris . 0 565. — 
Hapag -e Schweiz. . 1495.— 
37/% Bol. Pfandbriefe 75 —Ungariſche Goldrente 10 750.— 
Auszahlung Warſchau . 47. 


Danziger Mittagskurſe vom 28. November. 
Po niſche Mark in Danzig 49% 


Dollar in Danzig 8600 
Chemileraſſiſtentin 

od. raufen m. beſſcrer Schule 

bildung die ich zur Chemiker⸗ 

Aſſiſtenun au bilden will, ſo⸗ 

fort geſucht. Oeffentl. analpt. 

Laboratorium Sammer, ul. 


mit Dienſibolen. Große, 
ſchöne Wohnung, Deputat 


Lebensſtellung. 


ns mehrere Jahre praftiſch tätig geweſen iſt. Per⸗ Zeugniſſe und Meldungen an 3. Maja 5. 2 
önliche Vorſtellung nur auf bee Wonſch. F. Kujath I, bbertin = = 12 ud 
' ih finen 0 4 f leb Wee, en bent; itragend 
CCccCCCTCTChCCTTTCCTCbTTTTTTTTTTTT c 3 
10 ei eulebo 0 Zuverläſſige 5 


Verwalter, 


ledig, 8 J. Praxis tücht. Fach⸗ 
mann der nach der neuenen 
Praxis die höchſte Spir tus⸗ 
ausbeute erzielt, Ka ſierer und 
Gu svorſteher, war O er euer⸗ 
tontro .Ifelretär, vertrꝛut mil 
Gas notoren, Kırtofi.iflodin« 
ſabrit ſowie elektr. Lick t⸗ und 
Kra taulagen ſucht bad oder 
ſpäter auf größerem Gute 


daue ende Stellung. 


Offerten u. 4181 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Vlaules erb ien. 

Suche. gewügt auf gure 
Zeuen. zum 1. 1. 23 Stel; 
tung als 

Juſpekflor. 
Ich bin ev 1, 20 F. alt, bei⸗ 
der Landes prachen in Wort 
u. Schritt mächtig und von 
Juzend au im F ich. Off. u. 
N. 4207 a. d. Gr chnisit 


Iileilgenſe js, Aral, 
erfahren in allen Zweigen des 
Haushalts, ſucht paſende 
eine kompl. | Stellung in veſſerem ue. 
Off.] Offer unt, e 4196 an die 
Geſchäft ſtelle d. Bl. 


* 


9412 


(4185 


für die Büros werd 
zum 1. Dezember geſ 


in den beſten Jahren, ſucht ab 
1. Jan. Stellung in einem oeut⸗ 
jan frauenloſen Haushalt, am 
liebſten auf dem Lan e. Bin firm 
in allen wırtfihm’tichen Zweigen | 
Kann auf Wunſch 


tr 


